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^Sleli , Vube , und gib flntwort !"
kin britischer krzlügner vor dem Mchterftichl der Weltöffentlichkeit

Wer stak die„sttliema" versenktl IVie Verlian- lunoen mit der USSSN.
Sie Welt verlangt pröztte flntwort auf Vr. Soebbels ' fragen

äul >. Berlin,  23 . Oktober.

Reichsminister Dr . Goebbels richtete Sonntag abend 20 .15 Uhr im deutschen Rundfunk einige
Fragen an den Ersten Lord der britischen Admiralität , Winston Churchill . Er erhob diese Fragen
vor der breitesten Öffentlichkeit , weil er sie mit den Forderungen verknüpfte , daß sie auch vor der
breitesten Öffentlichkeit beantwortet werden . Dr . Goebbels wies auf die genau belegten Anklagen
hin , die die deutsche Presse und der deutsche Rundfunk seit Tagen und Wochen gegen Herrn Winston
Churchill erhebt , ohne daß dieser persönlich antwortete.

Dr . Goebbels erklärte : Herr Winston Churchill glaubt offen¬
bar , daß es in der äußerst schwerwiegenden Angelegenheit , die
wir mit ihm auszumachen haben , mit einem harmlos sich
gebenden Dementi getan wäre . Davon kann jedoch in diesem
Stadium der Dinge keine Rede mehr sein . Denn erstens sind
unsere Anklagen gegen ihn so genau fixiert und durch ein-
wandsreieste neutrale Zeugnisse so präzise belegt , daß ste
überhaupt nicht in Bausch und Bogen dementiert werden
können . Und zweitens besitzt ein Dementi ausgerechnet des
Herrn Churchill weder in Deutschland noch in der neutralen
Welt noch sogar in England nach seinen bekannten historisch
belegten Lügen irgendeine Glaubwürdigkeit.

Es ist nicht einmal das Papier Wert , aus das es ge¬
schrieben wird . Und drittens verlangen wir Präzise Ant¬
worten auf Präzise Fragen.

tzerr tkurchill ist der flngeklagle.
Er steht vor dem Tribunal der Weltöffentlichkeit ; und dieses
will mit uns wissen , ob in Zukunft eine Figur fernes
Schlages überhaupt noch das Recht besitzt, an die össentliche
Meinung zu appellieren . Und darum ergreife ich heute
abend in , Falle Churchill noch einmal das Wort.

Herr Winston Churchill versucht die massiven Angriste der
deutschen Presse und des deutschen Rundfunks mit einer Hand¬
bewegung in den Wind zu schlagen . Aus das Wort eures
deutschen Ministers aber wird er antworten müßen , wenn
anders er durch sein Schweigen nicht auch ein Geständnis
ablegen will . Seine Antwort ist uns willkommen , weil wir
sie jederzeit widerlegen können ; sein Schweigen aber
ist ein Eingeständnis seiner Schuld  die aller¬
dings einzigartig dasteht in der ganzen Geschichte.

Wir haben auch keine Veranlassung , ausgerechnet ihm
etwas zu schenken. Er ist der Haupttreiber dieses Krieges.
Es ist sein Werk ; ja er rühmt sich dessen noch. Die Volker
klagen ihn an . Er ist sozusagen eine europäische Gesahr
geworden . Er soll sich also in der Angelegenheit , die wir
Deutsche mit ihm auszumachen haben , nicht verstecken und
so tun , als hieße er Hase , wohnte im Walde und wüßte von
nichts . Wir werden ihn schon stellen , so geschickt er sich auch
zu tarnen versucht . Wir haben eine langjährige Uebung
darin , mit Leuten seines Schlages umzugehen . Wir wissen
auch . in welche Behandlung sie genommen werden müßen.

Und wenn wir in unserer Politik hier und da ein

hartes Wort gegen ihn gebrauchen , so deshalb , weil
er zu jenen Menschen gehört , denen man erst die
Backenzähne einschlagen  muh , bis sie das

Lügen aufgeben und die Wahrheit sagen.
Leute wie Herr Winston Churchill können sich mit ihrer

Verlogenheit überhaupt nur behaupten und durchsetzen, , wenn
sie keinen überlegenen oder doch wenigstens ebenbürtigen
Gegner haben . Das ist im letzten Kriege der H-all gewesen,
und deshalb war auch die Methode Churchills damals so
er olgreich . Heute aber ist das gang anders . Heute stehen
Herr « Winston Churchill deutsche ^ a t r o n a l s o z r a-
listen  gegenüber . Die sind rn ihrer langen Geschichte schon

von Mbbenirop spricht in VanM
Berlin,  23 . Oktober.

Anläßlich des Tages der Alten Kiimpser der NSDAP . Tan-
zig spricht wie bereits angekündigt — der Neichsaußen-
minister von Ribbentrop am 24. Oktober in Danzig . Die Rede
wird um 20.15 Uhr von , Rundfunk übertragen.

mit sovielen Gegnern fertig geworden , daß sie keinen Augen¬
blick daran zweifeln , auch ihn zur Strecke zu bringen.

saule flusresten gelten stier nicht mestrr
und wenn Herr Winston Churchill jetzt auch versuchen möchte,
den Spieß umHikehren und aus Anklage Gsgenanklage zu
machen , so kann das bei uns nur noch ein Lächeln erregen . —
Und nun zurSachc! (Fortsetzung aus Seite 2)

wetteret positiver Verlauf / Volkskommissarrewosian kommt nach Deutschland
Snb . Moskau.  23 . Oktober.

Die deutsch-sowjetischen Wirtschastsverhandlungen in Moskau
nehmen den erwarteten positiven Verlaus . Botschafter Ritter
hat sich nach Klärung der einleitenden grundsätzlichen Fragen
nach Berlin zurückbegeben , während die deutsche Delegation
unter Führung des Gesandten Schnurre die Arbeiten mit der
Sowjetregierung fortsetzt . In den nächsten Tagen wird eine
größere sowjetische Kommission unter Führung des Volks¬
kommissars Tewosjan nach Deutschland abreisen , um die
Fragen zu studieren , die mit der deutschen Ausfuhr nach der
Sowjetunion zusammenhängen.

Stolze vilanr des wstw. in der Neichsstaupkstadt
rä . Berlin . 23. Oktober.

Das Kriegswinterhilsswerk des Gaues Berlin wurde am
Sonntagvormittag im Rahmen einer Feierstunde im Berliner

entlarvt
ikisfiistrlicheWiedergabe der Seutststen Schilderungen in der gesamten USfl.-presse

Newyork , 23. Oktober.
Der Lab .-Bericht über Churchills Verantwortung für den

Untergang der „Athenia " wird in der gesamten Presse der
Bereinigte !! Staaten ausführlich wiedergegeben . J >iigwlschen er¬
fuhr die eidesstattliche Erklärung des USA ..-Bürgers Anderson
durch das jetzt erst bekanntgewordene Zeugnis einer weiteren
Ueberlebenden eine einwandfreie Bestätigung.

Die zum Scripps -Howard -Konzern gehörige Newhorker
Abendzeitung „ World Telegram " meldet nämlich , daß die
NSA .-Bürgerin Helen McDonald aus Hartford im Staate
Connecticut schon zwei Tage nach dem Untergang der
„Athenia " berichtete , daß der britische Zerstörer , der sie auf-
gesischt gatte , mehrere Schüsse aus die „ Athenia " abfeuerte.
Dies geschah angeblich , um das Wrack wegen Gefährdung
der Schissahrt zu beseitigen.

Die USA .-Zeitungen enthalten sich weiterhin jeden Kom¬
mentars , verzeichnen jedoch^ gewissenhaft sämtliche von
deutscher Seite gegen Churchill erhobenen Beschuldigungen.
Dabei findet die Tatsache , daß die „Athenia " volle 14 Stun¬
den nach der Jnnenexplosion noch schwamm gnd wahrschein¬
lich noch länger leckgeblieben wäre , falls nicht britische Zer¬
störer eingegriffen hätten , größte Beachtung.

Rom , 33. Oktober.
Die sensationellen Enthüllungen über die Versenkung der

„Athenia " werden auch von der römischen Presse in großer
Aufmachung wiedergegeben . Schon in den Ueberschriftrn wird
die Tatsache hervorgehoben , daß die Ladung aus Spreng¬
stoffen bestand : und daß das Schiff von Einheiten der bri¬
tischen Kriegsmarine versenkt wurde . Durch die ausführliche
Wiedergabe der Erklärungen des amerikanischen Augenzeugen
kann sich der Leser weiterhin ein klares Bild von den bru¬
talen Methoden Mister Churchills machen.

tsturchill, - er „fl1stenia"- flrittlerist
Amsterdam , 23. Oktober.

Nachdem durch die eidesstattlicheti Erklärungen amerikani¬
scher Augenzeugen einwandfrei festgestellt wurde , daß die
„Athenia " durch britische Zerstörer im Auftrage des Ersten
Seelovds der britischen Admiralität , Winston Churchill , ver¬
senkt wurde , ist dieser , wie die „London Gazette " meldet,
ehrenhalber zum Oberst der Artillerie ernannt worden.

Me Slowakei dankt dem sichrer
Nach der Nückgliederung der geraubten Sebiete —sreudenkundgebungen im ganzen Lande

Preßburg,  23 . Oktober
Die Nachricht über die Zustimmung des Führers zur Rück¬

gliederung des seinerzeit von Polen entrissenen slowakischen
Gebietes hat in der ganzen Slowakei große Begeisterung aus¬
gelöst . Obwohl die slowakischen Sonntagsblätter wegen ihres
frühen Redaktionsschlusses den Inhalt der Unterredung des
Führers mit dem slowakischen Gesandten in Berlin , Cernak,
nicht mehr veröffentlichen konnten , hat sich die diesbezügliche
Rundsunkmeldung mit Blitzesschnelle verbreitet und vielerorts
zu spontanen Freudenkundgebungen Anlaß gegeben.

Dir slowakische PoMk, ' so erklärt man , habe damit einen
neuen Beweis für ihre Nichtigkeit erhalten . Von dem Augen¬
blick an , in dem Adolf Hitler den Schutz des slowakischen
Staates übernommen und damit seinen Bestand erst gesichert
hat , habe das slowakische Volk seitens des Deutschen Reiches
eine ununterbrochene und geradlinige Kette von Beweisen
einer ehrlichen und großzügigen Freundschaft erlebt . Trotz
Krieg und anderer Wirrnisse stehe die ' Slowakei ruhig und
innerlich , gefestigt da und liefere damit ein Beispiel für das

knglanS auf dem Wege zur Inflation
Warnrufe - es „vailg Herold" — griechische Handelsschiffesotten aussteifen

Kos . Amsterdam , 23. Oktober.

Abgesehen von mehrfachem blindem Luftalarm in Gegenden
der schottischen Ostküste verlies das englische Wochenende

ßerlick ruhig . Trotzdem gönnten die englischen Blatter der
oölkerung keine Ruhe , obwohl die englischen Nerven gerade
den letzten Wochen durch die deutschen Luft - und N -Boot-
griffe auf das äußerste in Anspruch genommen worden
rcn Einen ziemlichen Schock hat vor allem der "2mlh
cald " den Engländern mit der Feststellung versetzt daß d,e
rtschaft nch aus dem besten Wege zu einer Inflation
inde .. .
Wenn die Regierung , so kritisiert das Oppositwilsblatt , , o
iter wirtschafte und wenn die dauernden Erhöhungen der
eise nicht ausgehalten würden , dann würde das Land un¬
leidlich in eine fatale Art von Inflation h,nc, » getrieben
cden Eine Kriegsinslation würde nicht nur sur Millionen
nicken äußerste Not bedeuten , sondern müßte zu >virtscha,t-
icni Zusammenbruch führen . Da schließlich der Wert der
.lischen Valuta im Auslande immer weiter ,inken wurde,
issc man mit einem erheblichen Rückgang des Ucbcrsee-
vorts rechnen . Diesen Problemen sehe ßchd ' c Regierung
Mvber . Man könne sie nicht meistern nach dem Vorbild

Schatzkanzlers , der sich einfach weigere , die Tatsache anzu-
ennen . sondern nur durch wirtschaftliche Planung,
rine weitere unangenehme Wochcnendüberraschung war die
kündigung des Ernährungsminlsters . daß ..sur die nächsten
qe" nur wenig Fleisch in den Schlächterläden zu haben sei.

die gewohnten Einsuhrlieserungen vorübergehend imter-
>cken seien ! Außerdem macht sich rn der englischen Haupt-
R der Mangel an frischem Gemüse immer ' tarker bemerkbar
. Regierung hat angeordnet , daß der große Londoner Ge-

müsemarkt im Covcnt -Garden nur noch bei Tageslicht abge¬
halten werden dürfte . Da der Markt als wichtigste Eiiiknuss-
quelle der Kleinhändler sich bisher aber gerade in den Stun¬
den von vier bis acht llhr morgens abgespielt hat , sind die Ge¬
müsehändler dadurch schwer geschädigt.

Wie schwer die britische Handelsschisfahrt bereits von dem
deutschen U-Boot -Krieg getroffen worden ist , beweist eine Mel¬
dung des „Daily Herold ". Der Athener Korrespondent des
Blattes schreibt , die englische Regierung sei an griechische
Schiffseigner herangetreten , um 50 v. H. der griechischen Han¬
delsflotte zu chartern . Wegen der enormen .Kriegsrisiken habe
England größere Summen bieten müssen . Der Korrespondent
hosst , daß bald ein Abkommen Zustandekommen würde.

„Sundah Chronixle " erklärt , der Premierminister werde
am Dienstag zu dieser Frage der Teuerung im Parlament
Rede und Antwort zu stehen haben . Ein Beamter des britischen
Erniihrungsministcriums habe dem Blatt erklärt , die Ursachen
für die Preissteigerung lägen einmal in der Knappheit ge¬
wisser Lebensmittcl , die England aus anderen Teilen der
Welt einführen müsse, und zum anderen im Ansteigen der
Transportkosten sowie den hoh-n Kriegsrisikovcrsicherungs-
sätzen. Auch das Kriegsgewinnlertum sei mit verantwortlich.
Das Blatt gibt dann eine Liste von gewissen Warenpreisen,
die zeigen sollen , in welchem Maße Preissteigerungen ein¬
getreten sind . Danach ist der Pr - is für Zucker um über
100 v. H. und der Preis für Fische um mehr als das Doppelte
gestiegen . Ueber zehn Millionen Arbeiter müßten zusehen,
wie ihnen geholfen werde.

„Sundah Times " spricht in einem ähnlichen Artikel von
„wachsender Besorgnis " , die zu weitgehenden Gerüchten An¬
laß gebe.

Wohlergehen und die Sicherheit , die der Weg an der Seite
Deutschlands mit sich bringen . Mit dem tiefen Dank an
Adolf Hitler und das Deutsche Reich verbinde sich im Empfin¬
den der breiten Masse der slowakischen Bevölkerung die Aner¬
kennung für Dr . Tiso , Dr . Tuka und General Catlos , deren
klare und weitschauende Politik den jungen Staat auf einen
so glücklichen Weg geführt hat.

Diesen Dank brachte auch der Oberbefehlshaber der Hlink -a-
Garde und Propagaudachef Sanomach in einer Rede zum
Ausdruck , die er am Sonntag in St . Georgen bei Prößburg
hielt . Adolf Hitler habe vor der ganzen Welt bewiesen , so
erklärt er , daß er Ehrlichkeit mit Ehrlichkeit und Leistung
mit Leistung quittiere . In dem Augenblick , in dem von
Paris und London aus im Zeichen der „Freiheit der Völker"
die erneute Versklavung des slowakischen Volkes gefordert
werde , habe sich der Führer als der wahre Verfechter gerechter
völkischer Grundsätze erwiesen . Die Slowakei wisse, daß der
Kamps im Westen auch ihr Kamps ist . Sie werde daher in
ihrer ganzen Haltung nichts anderes kennen , als das Be¬
kenntnis zu ihrem Beschützer Aböls Hitler und zu der von
ihm eingeleiteten gerechten Neuordnung Europas.

Neuer italienischer Sesandter in Preßburg
Preßbnrg , 33. Oktober.

Die Autrittsaudienz , zu der Ministerpräsident Dr . Lisv
am Sonnabend den neuernannten italienischen Gesandten bei
der slowakischen Regierung , Gras Guido Ronealli di Moutorio,
empfing , stand ixn Zeichen der Vertiefung der Beziehungen
zwischen der slowakischen und der italienischen Nation.

Die „Slovenska Pravda " fordert in ihrer Sonntagsnninnrer
die sofortige Errichtung eines starken slowakischen Kurz¬
wellensenders , um die Slowaken im Anstand — vor allem
in Amerika — über die währen Zustünde in der Slowakei
unterrichten und die Lügenmeldnngen der von Paris und
London ausgehaltenen Emigranten durch Tatsachenmaterial
widerlegen zu können . Es genüge nicht , so führt das Blatt
aus , im Volke selbst und im Parlament gegen die Agitation
für die Wiedererrichtung einer tschecho-slowakisckien Republik
Stellung zu nahmen , denn in der Slowakei befasse sich ohne
hin niemand mit diesem Gedanken , » er den Auslands
slowaken . die in den letzten Inhrzehntcn so viel für die Frci-
heitsbestrebimgen des slowakischen Volkes getan hätten , müsse
der Klaube an ihre Heimat erhalten bleiben.

Keine besonderen kreignisse im Westen
Bcrlin,  23 . Oktober

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Im Westen außer geringer Artillerie - und Spähtrupp¬

tätigkeit keine besonderen Ereignisse ."

SchwedischerVampser versenkt
brv Kopenhagen , 23. Oktober.

Der schwedische Dampfer „Gustas Adoli (1450 Tonnen ) aus
Göteborg , der mit Stückgut nach England unterwegs war —
ausschließlich Banngut — ist bei den Shetland -Jnseln ver¬
senkt worden . Die Mopsige Besatzung ist wm einem nor¬
wegischen Schiss ausgenommen worden.

Rathaus durch den stellvertretenden Gauleiter Görlstzer er¬
öffnet . Vorher gab der Gaubeaustragte Mähler einen um¬
fassenden Bericht über die Leistungen des verflossenen Winter-
hilfswerks im Bereiche der Stadt Berlin.

Er betonte , daß sich Berlin als besonders gebesreudig er¬
wiesen habe . Nicht weniger als 37 Mill . Reichsmark kamen
ein , fast 9 Mill .. Reichsmark mehr als im Vorjahr , so daß
die Reichshauptstadt in der glücklichen Lage war , 20 Mill . an
NotstandSgaue zu überweisen . Trotzdem konnten auch in Ber¬
lin noch Leistungen erzielt werden , die für die soziale Arbeit
des WHW . eine beredte Sprache sprechen . So wurden , allein
420000 Zentner Kartoffeln ausgegeben , über 200 000 Zentner
Fisch und Fischkonserven und über 2 Mill . Zentner Kohlen.
An Männer wurden 40 000 Anzüge verteilt , an Frauen etwa
die gleiche Anzahl Mäntel und Kleider . Weiter wurden an
Bedürftige 2stL Mill . Portionen warmes Essen ausgegeben.
Zu der materiellen Betreuung kam die ideelle : über 1 4̂ Mill.
Menschen wurden in Konzerte , Theater und Filmvor¬
führungen geführt.

So wurde durch das Werk des WHW . zur Tat , was der
Führer einst forderte : Niemand braucht zu hungern und
zu frieren , und allen wurde Freude gebracht.

k«)« te MM . . .
Î scis i'iors ösliriro — Lcjiwciclasi' ?rost iür clsn ^oilu

a. Bremen , 23. Oktober.
Der Inde Höre Belisha hielt die Zeit für gekommen,

in seiner Eigenschaft als britischer Kriegsminister wie¬
der einmal ^ eine der Reden zu halten , die in ihrer
absoluten Inhaltslosigkeit und schwülstigen Phrasen-
haftigkeit , ihrer inneren Verlogenheit und künstlichen
Stimmungsmache zu dem Einheitstyp der Ansprachen
zeitgenössischer britischer Minister gehören. Er genierte
sich nicht, dabei nochmals die abgespielte Platte von
der „Tapferkeit der Polen , der man sich imm«r er¬
innern werde" aufzulegen und das übliche Wort von
der Wiederherstellung Polens einzuflechten. Uns kommt
das etwa so vor , als wenn die Katze die in der Falle
gefangene Maus trösten möchte: „Warte nur , wenn ich
dich erst befreit habe . . Es fehlte auch nicht an der
Bemerkung , Nazideutlfchbambmüsse sich darüber klar¬
werden , datz „die Zeit " für die Westmächte arbeite.
Immer andere für sich arbeiten lassen, das kennen wir
schon; wenn man allerdings drüben weiterhin bemüht
sein wird , die „Zeit " mit unfruchtbaren Ansprachen und
ebenso sterilen Lügenmärchenerfindungen totzuschlagen,
wird man mit dieser Mitarbeit nicht mehr lange rech¬
nen können.

Nicht totzuschlagen ist jedoch der geradezu selbstmörde¬
rische, aber aus guten Gründen zur Schau getragene
Pseudo-Optimismüs , mit der auch Belisha die Kriegs-
lqge an der Westfront zu beurteilen bestrebt ist. Wir
hören , daß sie sich „entscheidend zugunsten der West¬
mächte gewendet" habe, wir hören auch den unterdrücktem
Seufzer der Erleichterung , wenn Höre BelWa in diesem
Zusammenhang mitteilt , das briti,ichê .Expeditionskorps
fei „unversehrt " ; wir glauben sogar, daß es sich dieser
Unverfthrheit bis zum letzten Poilu erfreuen wird . Das
kostbare Korps ist, wie Velifha sagte, „in aller Heim¬
lichkeit" nach Frankreich befördert worden — wahr¬
scheinlichfürchtete man Neugierige , die die Häupter der
Lieben einmal zählen mochten. Aber allen Zweifeln an
dem guten Willen , außer der viel zitierten „Zeit " auch
den Engländer selbst für den „Erfolg der Westmächte"
arbeiten zu lassen, begegnete Belisha mit der beschwich-
tkgenden Prophezeiung , dieses Korps stelle ja nur die
Vorhut der „großen Armee" dar , die jetzt in England
ausgebildet werde . Uns scheint, bis die Ausbildung so
weit ist. wird wiederum nur eine lange „Zeit " .der be-

»IIIII»II»I»I»»»»»MIIIII»III»»II„II,IIIII»»,»„ ,l„,

Uns««Vsgssssissel
(Nie bsutlZs Knsxabs umkaüt ssoks Ztzitsv)

In einer über alle deutschen Sender übertragenen Rede
forderte Reichsministcr Dr . Goebbels von Churchill
Rechenschaft über das Athcnia -Verbrechen.

In der USA . inird jetzt eine neue Entlarvung des
Athen, «-Verbrechens Ehurchills bekannt.

Die_ Wirtschastsverhandlungen Deutschlands mit der
UdSSN . nahmen einen positiven Verlauf.

Die Rückgliederung geraubter Gebiete wurde in allen
Teilen der Slowakei in Freudenkundgebungen gefeiert.

Rußlands Antwort aus den Pakt der Westmächte mit der
Türkei wirkt in England ernüchternd.

Englische Zeitungen sprechen von einem immer weiteren
Abgleiten der britischen Währung zur Inflation.

Die Wiener Messe ergab äußerst umfangreiche Anslands-
kanie.

Die Kriegsmarine stellt wieder Freiwillige ein.

Der Standort Bremen der Hitlerjugend führte gestern
Jugcndappelle zur Schieß - und Geländedienst -Ausbilduna
der Jahrgänge 1921/23 durch.

Deutschlands Fußballelf siegte in Sosia mit 2:1 gegen
Bulgariens Nationalmannschaft.

Reben Werder und Blumenthal ist jetzt auch der BSV
in Niedersachsens Kriegsgaumeisterschast eingereiht.



-Mine LückenKühsr wird MiGveiter am der EMe Frank¬reichs geblieben sein.
Wenn Höre Belisha im Verlauf seiner Ansprache sich

Such Wer die Rückkehr der Baltendeutschen ins Reich
äuherte und m dieser wirklich weitschauenden Pazifi-
gverung eines ganzen Erdteils in der uns sattsam be¬
kannten Art feindlicher Apostel nur einen neuen An¬
lag zur Hetze fand, so setzt uns das nicht mehr in Er¬
staunen ; dem Verständnis weitreichender Planungen ist
der britische Horizont mittlerweile wirklich nicht mehr
gewachsen.

Schließlich plauderte Höre Belisha von drei Möglich¬
keiten, die Deutschland jetzt noch habe : 1. die eigene
Offensive; 2. durch Passivität die Westmächte zu einer
Offensive verlocken; 3. mit neuen Friedensvorschlägen
vor die Weltöffentlichkeit zu treten.

Der Jude findet doch immer eine Möglichkeit mehr!
Mutz man noch daran erinnern , daß Deutschland bereits
eindeutige und klare Friedensvorschläge gemacht hat
und erst nach deren Ablehnung durch die Westmächte zu
Taten geschritten ist, angesichts deren durchschlagender
Wirkung drüben allerdings die Gesichter lang und län¬
ger wurden ! Die „Zeit ", Herr Horeb Elisha , ist jeden¬
falls nur dann ein guter Verbündeter , wenn man sie
gut zu nutzen versteht ; Sie jedenfalls und Ihre Gesin¬
nungsgenossen haben alles getan, gegen sie zu arbeiten.

kngland und Indien
Indische Kongretzpartei droht mit offenem Kampf

Amsterdam , 23. Oktober.
Nach einer Erklärung des Ministerpräsidenten der Provinz

Bombay , Kur , der Mitglied des Indischen Nationalkongresses
ist , besaßt sich die Gesetzgebende Versammlung mit einer Ent¬
schließung , in der das Bedauern zum Ausdruck gebracht wird,
daß England ohne Zustimmung des indischen
Volkes  Indien in den Krieg hineingezogen habe . Außer¬
dem muß das englische Blatt „Daily Mail " die Nachricht ausNeu -Delhi veröffentlichen , daß der Präsident der Kongreß¬
partei jetzt aus die negativen Ausführungen des indischen
Vizekönigs hin von den acht Ministern der Kongreßpartei die
angekündigten Rücktrittsgesuche  erhalten hat . Darauf¬
hin wendet sich jetzt auch die englische Labour -Partei in einer
entrüsteten Erklärung gegen die Jndienpolitik der britischen
Regierung . „Die Labour -Partei ", so heißt es , „habe mit tie¬
fem Bedauern von der Haltung Kenntnis genommen , die die
britische Regierung Indien und dem Krieg gegenüber ein¬nimmt ; sie sei stets dafür eingetreten , daß der Wunsch In¬
diens nach Selbstregierung erfüllt werden muß ." Diese plötz¬
liche Toleranz der Labour -Partei erklärt sich auch aus der
Erklärung des indischen Kongreßpräsidenten , es sei jetzt nur
noch die Frage , ob der Kongreß gegenüber der britischen Ver¬
waltung eine neutrale Haltung einnehmen oder ob er zum
offenen Kamps übergehen werde.

Malvinen müssen zurückgegeben werden
Buenos Aires , 23. Oktober

Die kürzlich gebildete „Vereinigung zur Wiedererlangung
der Malvineninsdln ", die sich die Propaganda für die Heim¬
kehr der von England geraubten Malvinen oder Falktand¬
inseln ins argentinische Mutterland zur Aufgabe gemacht hat,
hielt ihre erste AvbeitAsitzung in Buenos Aires ab . Ange¬
sichts der zahlreichen Zuftimmungserklärungen zu den Bestre¬
bungen des Bundes wurde die Gründung entsprechender Un¬
terausschüsse in ganz Argentinien beschlossen. Bei der ge¬
planten großangelegten Propaganda soll dem ' argentinischen
Volk ohne Ansehen der parteipolitischen Einstellung gesteigert
zum Bewußtsein gebracht ivevden , daß die alte Forderung aus
Rückgabe des durch England geraubten Archipels endlich be¬
glichen werden muß.

Kanonenfutter mit Wahlrecht
td . Rom , 23. Oktober.

„Um die Aktion für die Rekrutierung unter der einge¬
borenen Bevölkerung zu fördern, " hat der französische Kolo¬
nialminister Mandel verfügt , daß der Kreis der wahlberech¬
tigten Eingeborenen Madagaskars , Jnbochinas und der
afrikanischen Kolonien erweitert wird . Durften sich bisher
z. B . in Madagaskar nur 700 Eingeborene an den Wahlen
zu den Körperschaften der Kolonialverwaltung beteiligen , so
soll ihre Zahl jetzt auf 30 000 gesteigert werden ^ Entsprechende
Anordnungen wurden für die übrigen französischen Kolonien
erlassen . Indem man die Eingeborenen „ in den Grenzen des
Möglichen " an der Verwaltung ihrer Territorien teilnehmen
läßt , soll ihre Lust geweckt werden , zum höheren Ruhme der
Demokratien ihre Haut zum Markt zu tragen,

Krlegssttzutzmaßnatzmenin vönemark
Kopenhagen , 23. Oktober.

Der Telephon - und Telegraphenverkehr
Dänemarks wird ab Dienstag , 24. Oktober , einer Reihe ein¬
schneidender Beschränkungen , insbesondere sprachlicher Natur,
unterworfen , die offensichtlich zur Verhinderung der Handels¬
und Seefahrtsspionage beitragen sollen . Für die Benutzung
des Telefons innerhalb Dänemarks und im Verkehr von Däne¬
mark mit dem Ausland wird außer den nordischen Sprachen
dänisch , isländisch , norwegisch und schwedisch, nur nach
deutsch , französisch und englisch zugelassen . Die gleichen
Spvachvorschristen gelten für Telegramme , die grundsätzlich in
klarer Sprache abgefaßt sein müssen.

Für die Benutzung von Codes sind besondere Vorschriften
erlassen , Ghistresprache ist nicht erlaubt , Staatstelesonate und
Staatstelegramme fallen Nicht unter die neue Anordnung,

Die schon angekündigte Sicherung  der großen Eisen¬
bahnbrücken über den Großen und Kleinen Belt  gegen Treib¬
minen wird angesichts der mit den Herbststürmen zunehmenden
Gefahr des Abtreibens von Minen aus den verschiedenen
Sperrseldern beschleunigt durchgeführt . Zu diesem Zweck
werden um die Brückenpfeiler schwimmende Holzbarrikaden
ausgelegt und die Pseilersüße durch Aufstapeln von je 2600
Sandsäcken vor Spvengstücken etwa explodierender Minen ge¬
schützt. _ _

Merschlld für Seneralmusikdlrektor Vr. K. Muck
Berlin , 23, Oktober.

Wer Hai die„Meiiia"versenkt?
(Fortsetzung von Seite 1)

Sie , Hevr Ghurchill haben ein paar Stunden nach dem
Untergang der „Athenia " der Welt mitgeteilt , daß dieser
englische Dampfer , aus dem sich vornehmlich amerikanische
Passagiere befanden , einem deutschen Torpedo zum Opfer ge¬
fallen sei. Sie taten das in der durchsichtigen Absicht, die
deutsche Seekriegsfuhrüng in der ganzen Welt zu diskredi¬
tieren und damit vielleicht die Vereinigten Staaten in den
Wafsongang zwschen Deutschland und England mit hinein¬
zuziehen . Sie hatten für ihre lügnerische und abgefeimte Be¬
hauptung nicht die Spur eines Beweises . Im Gegenteil , ge¬
rade sie wußten ganz genau , daß das umgekehrt « von dem,
was sie unterstellten , der Fall war.

Denn warum hätten sie andernfalls mit allen Mitteln dafür
sorgen sollen , daß deutsche Passagiere von der Uebcrsahrt mit
der „Athenia " ausgeschlossen wurden ? Sie haben die Deutschen
ferngehalten , um sich bei der Untat , die Ske vorhatten , un¬
angenehmer Zeugen zu entledigen.

Wir sind , als die ersten Meldungen über den Untergang der
„Athenia " von Ihnen , Herr Churchill , in die Welt hinaus¬
posaunt wurden , nicht müßig geblieben , und es ist uns in
kurzer Zeit gelungen , auf dem Wege des Indizienbeweises die
absolute Wahrheit zu eruieren . Schon nach wenigen Tagen
mußte es als feststehend und bewiesen angesehen werden , daß
beim Untergang der „Athenia " von einem deutschen Torpedo
überhaupt keine Rede sein konnte . Sie aber erklärten trotz
unserer Gegenbeweise , unsere Berichte erregten in England
und in der ganzen Welt nur Lachen . Aber niemand hat ge¬
lacht , Herr Churchill , als nur Sie , und Sie haben lediglich
aus Verlegenheit und aus schlechtem Gewissen gelacht . Und
mittlerweile ist auch Ihnen das Lachen längst vergangen . Sie
hatten vielleicht geglaubt , es könnte Ihnen wiederum wie
1917 gelingen , Amerika mit in den Strudel der Ereignisse
hineinzuziehen , und man würde dann im Zuge der darauf¬
folgenden turbulenten Vorgänge die eigentliche Ursache eines
solchen Verhältnisses , nämlich den Untergang der ' „Athenia ",
der Ihrer eigenen Untat zuzuschreiben war , leicht und bald
vergessen . Nun , Amerika hat Ihrem propagandistischen Trom¬
melfeuer standgehalten . Es hat in den entscheidenden Tagen
und Stunden die Nerven nicht verloren . Und nun müssen Sie
Rede stehen , Serr Churchill ; denn der Fall „Athenia " ist nicht
mit dem Mißlingen Ihres sauberen Planes etwa erledigt,
er fängt erst an . Wir haben nichts vergessen , und wir können
auch nicht bereitgefnnden werden , über die ganze Sache Gras
wachsen zu lassen . Unermüdlich haben wir unterdessen in
Artikeln , Rnndsunkreden und offenen Fragen Sie , Herr
Churchill , attackiert . Sie versuchten wie jeder , der ein schlechtes
Gewissen hat und vor seinem Ankläger steht , sich totzustellen,
oder wenn Sie schon redeten , von ganz etwas anderem zu
reden , als was zur Debatte stand,

Ske kennen uns schlecht, kerr clzuechM!
Wir lassen nicht nach, und keiye noch so freche Lüge aus

Ihrem Munde kann uns etwa zum Schweigen bringen . Wir
haben uns an Ihre Rockschöße gehängt und geben sie nun
auch nicht mehr frei . Also wäre es schon das beste, Sie
spielten nicht weiter den harmlosen , unbeteiligten Bieder¬
mann . sondern gäben Laut . Denn ohne Unterlaß wird
Ihnen , bis Sie reden, unsere Aufforderung in die Ohren
gellen:

Steh, vube, unb gib Antwort!
Wir haben nun am Sonnabend in der deutschen Presse mit

einem untadelhaften , über jeden Zweifel erhabenen neutralen
Zeugen , dem amerikanischen Staatsbürger Anderson,
nach dem schon längst vorher geführten Indizienbeweise
nun auch noch zu allein Ueberfluß den ganz klaren und de-
zidierten Beweis geführt , daß Sie , Herr Churchill , selbst, wie
wir das ja auch immer behauptet hatten , die „Athenia " durch
Feuer von drei englischen Zerstörern haben versenken lassen.
Wir haben also nunmehr , bis Sie die Schuld eingestehen,
«in Anrecht darauf , die Beantwortung folgender Fragen
von Ihnen zu verlangen:

1. Wie konnten Sie , Herr Churchill, in Ihren ersten
Verlautbarungen überhaupt von einem deutschenTor¬
pedo sprechen, obschon Sie doch als Erster Lord der
britischen Admiralität muhten und wissen muhten, dah
drei englische Zerstörer die «stttzenla" versenkt
haben?

2. Wie wollten Sie es der Welt überhaupt einreden,
dah die „Athenia" noch vierzehn Stunden nach der
von Ihnen liignerischerweisebehaupteten Torpedierung
durch ein deutschesU-Boot über Wasser blieb, während
Ihr englisches Riesenschlachtschiss„Roqal Oak" unter
der Wirkung deutscher Torpedos in ganz wenigen Mi¬
nuten versank?

S. Warum haben Sie von dem Feuer von drei englischen
Zerstörern aus die „Athenia " bisher überhaupt nichts gesagt,
obschon Sie das doch als Erster Lord der britischen Admiralität
wissen mutzten und sich obendrein auch klar darüber waren,
daß das Feuer von drei englischen Zerstörern aus die „Athenia"
überhaupt das wichtigste Beweisstück für die Findung des
Täters bei der Versenkung der „Athenia " war ? Warum mutz¬
ten Sie erst durch die beeideten Aussagen des unverdächtigen
amerikanischen Zeugen Anderson darauf hingewiesen werden,
und warum warteten Sie bis heute mit dieser höchst wichtigen
Mitteilung in einer Angelegenheit , die eventuell die Vereinig¬
ten Staaten in den Krieg hätte hineinziehen können , obschon
Sie wußten , daß dieser Umstand von einer ausschlaggebenden
Bedeutung für die Beurteilung des ganzen Falles war?

4. Wo haben Sie , Herr Churchill , die fragwürdigen Zeugen
gedungen , die kurz nach dem Untergang der „Athenia " im
englischen Rundfunk interviewt wurden und genau das Gegen¬
teil von dem behaupteten , was nun durch die beeideten Aus¬
sagen des unverdächtigen Zeugen Anderson als erwiesen und
nicht mehr bestreitbar angesehen werden mutz?

5. Warum versuchen Sie jetzt, Herr Churchill , der Sie kurz
nach dem Untergang der „Athenia " so redselig waren und
die ganze Welt mit Ihren Lügen überschwemmten , beharrlich
zu schweigen und über die ganze sür Sie und für England
geradezu katastrophale Angelegenheit den Mantel der Liebe
zu decken? Sie sind doch sonst nicht so. In Ihren Büchern
erscheinen Sie als der redseligste Schwätzer, der jemals das
Amt eines Ministers bekleidet hat . Ihre Eitelkeit schon hätte
Sie daran gehindert , Lorbeeren ungepfliickt zu lassen, die
Ihnen irgendwie erreichbar erschienen.

Aber damit ist die Sache nicht etwa abgetan ; die Welt
Ihr Schlag gegen uns war also «in Schlag ins Leere,
fordert jetzt zu wissen, wer denn die „Athenia " versenkt hat.
Von einem deutschen U-Boot ist sie, wie gesagt , nicht ver¬
senkt worden . Es bleibt Ihnen also nichts anderes mehr
übrig , als klipp und klar einzngestehen , daß die „Athenia"
das Opfer Ihres eigenen verbrecherischen Anschlages ge¬
worden ist.

Me ganze wett wartet mit uns auf Itzr Sestöndnis.
Also heraus mit der Sprache! In viel weniger wich¬

tigen Angelegenheiten scheuen Sie sich ja bekanntlich
nicht, die Öffentlichkeit mit Ihren Reden und Verlaut¬
barungen zu belästigen. Also heran an den Rundfunk
oder hinein ins Unterhaus und reden, reden, reden,
Herr Churchill!

Glauben Sie etwa nicht , daß wir uns damit zufrieden
geben , daß Sie , wie vor wenigen Tagen , durch das Reuter-
Büro erklären lassen , unsere ewigen Anfragen ermüdeten die
britische Admiralität so, daß sie sich entschlossen habe , keine
Antwort mehr zu geben . Das ist eine faule Ausrede.

Es kann Ihnen auch nicht an Zeit fehlen , unsere Fragen
zu beantworten : denn Sie hatten Zeit genug , Märchen über
die deutschen Schiffs - und llnterseebootsverluste zu erfinden.
Sie hatten Zeit genug , lyrische Gedichte schreiben zu lassen
über die Heldentaten der englischen Truppen in Frankreich,
die die französischen Poilns bisher vergebens gesucht haben.
Sie hatten Zeit genug , durch Ihre feil« Presse die deutschen
Verluste am Westwall derartig grotesk übertreiben zu lassen,
daß Sie gestern von der französischen Presse in aller Öffent¬
lichkeit zurechtgewiesen werden mußten , die diesen blumigen
Berichten gegenüber lakonisch erklärte , es sei bei der Angabe
der Zahlen der deutschen Verluste ofsenbar eine Null zuviel
unterlaufen , Sie hatten Zeit genug , Herr Churchill , einen
deutschen U -Bo »tskommandanten in einem englischen Ge¬
fangenenlager vor dem Unterhaus zu apostrophieren , der in
Wirklichkeit zur selben Stunde in Berlin vor der Auslands¬
poesse das ' Wort evgriss. Sie sind unter dem Gelächter der
ganzen Welt nicht etwa zusammengebochen . nein , sie hatten
Zeit genug , nach dem deutschen Fliegerangriff in Edinburgh
jenen Hund zu rekognoszieren , der nach Ihren Aussagen als
einziges Opfer unserer Bombenangriffe zu verzeichnen war.

während Ihre «hg« w NdmivoLität zur gl-stchen Stunde scho»
die hohe Zahl der Opfer dieser Bombenangriff « der Öffent¬
lichkeit mitteilte , Sie werden doch nun auch die Zeit finden,
in eigener Sache das Wort zu ergreifen . Genieren Sie sich
nicht . Wir und die Welt find aus alles gefaßt.
fttfo heraus mit dem Sestöndnis!

Aber ich glaub «, wir warten vergebens ; denn man kam»
schlecht von Ihnen verlangen , daß Sie die Wahrheit sagen.
Denn erstens widerspricht das Ihrem Charakter und Ihrer
Natur , und zweitens würden Sie damit in diesem Falle Ihr
eigenes politisches Todesurteil unterzeichnen.

Gestatten Sie mir also , dah ich Ihnen etwas nachhelfe . Ich
befinde mich dabei in der Rolle eines Untersuchungsrichters,
der einem verstockten Angeklagten das Geständnis etwas er¬
leichtern will . Geben Sie also zu , daß die mysteriöse Ange¬
legenheit des Unterganges der „Athenia " gar nicht so myste¬
riös ist, wie sie aus den ersten Blick erscheinen möchte . Sie
ist nur mysteriös , solange man Sie nicht als den Schuldigenansieht.

Schaltet man dagegen Sie als Schuldigen ein, Herr
Churchill, dann ist der Untergang der „Athenia" das
allerfimpelste, das allerprimitivste, allerdings auch
das alleroerbrecheristtzsteVudenstück, das die

moderne Sesttzichte kennt.
Es hat sich solgendermatzenabgespielt:

Die „Athenia " ist zwar vor Ausbruch des Krieges zwischen
Deutschland und England ausgelaufen ; aber zu diesem Zeit¬
punkt wußten Sie schon, daß England die seste Absicht hatte,
Deutschland den Krieg zu erklären , Sie wußten auch , daß
damit der Plan verbunden war , Sie zum Ersten Lord der bri¬
tischen Admiralität zu ernennen , Sie wollten Ihre Installie¬
rung in diesem hohen Amte gleich mit einem ganz aus Ihrem
Charakter und ganz aus Ihrer Veranlagung entspringenden
ersten großen Treffer verbinden . Ihr Ehrgeiz war es , als
Morgengabe sür Ihren Eintritt ins Kabinett auch den Ein¬
tritt Amerikas in den Krieg mitzubringen . Sie haben also
den eben auSlausenden Passagierdampfer „Athenia " schon vor
Ausbruch des Krieges für die von Ihnen geplante und im
einzelnen festgelegte Explosion sorgsam vorbereiten lassen.

Sie waren auch umsichtig und schlau genug , schon vorher
dafür zu forgey , daß keine deutschen Passagiere
auf der „Athenia"  mitfuhren ; denn die wären bei der
Festlegung der Schuld sür die Versenkung der „Athenia " fürSie höchst

unbequeme und lästige Zeugen
gewesen , Sie ließen also durch ein Rundschreiben an die
Filialen der englischen Schiffahrtsgesellschaft dazu auffordern.
Deutsche vom Mitfahren auf der „Athenia " auszuschließen , mit
der durchsichtigen Begründung , daß die „Athenia " wahrschein¬
lich ihren KurS ändern müsse. In Wirklichkeit hat sie ihren
KurS gar nicht geändert ; aber die deutschen Passagiere blieben
auf Ihren Bfehl weg ; sodann haben Sie alles sorgsamst sür
die Explosion aus der „Athenia ", deren Zeitpunkt Sie noch
nach Bedarf sunkentelegraphisch festlegen wollten , vorbereitet.
Allerdings gingen Sie dabei so stümperhaft zu Werke , daß
Sie es nicht verhindern konnten , daß Sie nach einiger Zeit
doch überführt werden mußten . Sie sorgten selbstverständlich
auch für eine ausreichende Anzahl von amerikanischen Passa¬
gieren aus der „Athenia " , damit die von Ihnen an Ihre Ver¬
senkung geknüpfte Hoffnung auf Aufwiegelung der öffentlichen
Meinung in den Vereinigten Staaten auch tatsächlich in Er¬
füllung ginge . Denn die amerikanischen Passagiere , die beim
Untergang der „Athenia " ihr Leben lassen mußten , wollten
Sie der Welt als beweinte Opfer der Verwerflichkeit der deut¬
schen Seekriegsführung und als stumme Zeugen der Not¬
wendigkeit des Eintrittes der Vereinigten Staaten in den
Krieg zeigen . Sie hoben auch dafür gesorgt , daß die von Ihnen
geplante und vorbereitete Explosion nicht durch irgendeine
Unvorsichtigkeit etwa früher ausbräche , als sie Ihnen dienlich
erschien ; denn Sie haben , wie die einwandfreien eidlichen
Aussagen des amerikanischen Zeugen Anderson dartun , auf
der „Athenia " ein strenges Rauchverbot erlassen ; die „Athenia"
sollte erst dann ihre Katastrophe erleiden , wenn es Ihren
dunklen Zwecken paßte,

Sie haben dann drei britische Zerstörer bereitstellen lassen,
die die von Ihnen für notwendig erachteten neutralen , mei¬
stens sehr foaawüvdigen Zeugen aufnehmen sollten ; denn die
hatten Sie nötig zur Führung des Beweises , Sie haben
zweifellos während der ganzen Zeit , vom Auslaufen der
„Athenia " an bis zu ihrem Untergang , in einer ständigen
lebhaften Funkverbindung mit diesem Passagierdampser ge¬
standen . Sie bestimmten auf die Minute genau , wann die
Erplosion stattfinden sollte , und waren dann offenbar auf
das äußerste erbost darüber , daß diese Erplosion , die genau
so stümperhaft vorbereitet war wie alle anderen Begleit¬
umstände der Versenkung der „Athenia ", nicht auch zum tat¬
sächlichen Untergang des Dampfers führte.

die „ftttzenia" wollte und wollte nach der
krpioston nicht sinken.

Vierzehn Stunden schaukelte sie noch aus den Wellen , ohne
daß das von Ihnen erwünschte und so heiß ersehnte Ziel , der
Untergang der „Athenia ", eintrat . Sie haben dann , nachdem
Sie vierzehn Stunden vergebens darauf gewartet hatten , den
englischen Zerstörern Besetz! gegeben, die „Athenia " zu ver¬
senken, um damit jede Spur Ihres Verbrechens zu beseitigen.
Sie glaubten vielleicht , daß unter den Ucberlebenden niemand
mehr übrig bleiben würd «, der Mut genug hatte , der Wahr¬
heit die Ehre zu geben, rechneten Wohl auch damit , daß in der
allgemeinen Panik nach der Explosion die Zeugenaussagen so
konfus und verwirrt wären , daß es Ihnen ein Leichtes sein
würde , Ihre infernalische Lüge durch eine unermüdliche Be¬
arbeitung der öffentlichen Meinung durchzusetzen."

Denn Sie eröffneten gleich nach dem Untergang
der „Athenia" das schon vorher in allen Einzel¬
heiten festgelegte Riesentrommelseuer auf die ge¬
summtenWeltmeinnng. Sie liehe« in der englischen
Presse und am englischenRundfunk gedungene Zeu¬
gen aufmarschieren. Die muhten aussagen, was
Ihnen genehm war und was Sie vorher festgelegt
hatten. Mit diesen Aussagen bearbeiteten Sie dann
die öffentlicheMeinung in den Vereinigten Staaten.

All« deutsäzen Dementis , sie konnten noch fv fest fundiert
sein , haben Sie mit einer Handbewegung beiseitegefchoben.

'.Und als es dann trotzdem nicht mit dem Eintritt Amerikas
in den Krieg klappte , als die amerikanische öffentliche Meinung
am Ende doch nicht so mitging , wie Sie sich das erhofft hatten,
zogen Sie sich plötzlich in das Dunkel des Schweigens zurück.
Sie glaubten wohl , daß der Zahn der Zeit auch über dieseWunde Gras wachsen lassen würde.

So war das gedacht und geplant , und so wurde «S auch
ausgeführt — nicht wahr , Herr Churchill? Und nun erscheint
da dieser gottverflucht « amerikanisch« Staatsbürger Anders- »
als Zeuge und deckt Ihren ganzen großangelegten Schwindel
auf . Das ist peinlich und mehr als peinlich sür Sie , Herr
Churchill. Nun fitzen Sie in der Tinte.

Nun wartet die Welt auf Ihre — verstehen Sie
wohl, kerr ltzurchill— auf Ihre stntwort!

Sie will vorläufig von Ihnen gar nichts anderes wissen akS
diese Antwort . Schon bringt die gesamte amerikanische Presse
unseren vorgestrigen ausführlichen Bericht über die wahren
Hintergründe des Unterganges der „Athenia ".

Inzwischen erfährt die eidesstattlich « Erklärung deS
USA .-Bürgers Anderson noch durch ein heute erst bekannt
werdendes Zeugnis einer weiteren Ueberlebenden «ine ein¬
wandfreie Bestätigung . Wie nämlich der zum Seripps-
gram " berichtet, erklärt« die NSA .-Bürgerin Helen
gramm " berichtet, erklärte die USA .-Bürgerin Heien
McDonald schon zwei Tage nach dem Untergang der
„Athenia ", datz der britische Zerstörer, der diese Zeugin
ausgefischt hatte, mehrere Schüsse auf die „Athenia " ab¬
feuerte, angeblich, um das Wrack wegen Gefährdung der
Schiffahrt zu beseitigen.

Diese faule Ausrode haben Sie erfunden , Herr Churchill.
Aber Sie glauben doch wohl selbst nicht , damit auch bet
uns durchzukommen . Denn wäre die „Athenia " wirklich,
wie Sie es damals behaupteten , von einem deutschen U-Boöt
torpediert worden und wären die Spuren eines deutschen
Torpedos und nicht die der von Ihnen vorbereiteten Explo¬
sion an der „Athenia ", die ganz wider Plan und Abred«
noch vierzehn Stunden nach der Katastrophe über Wasser
blieb , festzustellen gewesen — Herr Churchill , wir wolle»
uns doch einander nichts vormachen . Wir verstehen schließ¬
lich auch etwas vom Handwerk : Sie hätten in diosem Falle

die „flttzenia" mit Sold verkleidet.
anstatt sie durch britische Zerstörer versenken zu lassen ; Sie
hätten sie mit einem Ehrengeleit in einen englischen oder
neutralen Hasen geschleppt . Wir sehen im Geiste schon die
internationalen Untersuchungskommisfio-
nen  aufmarschieren , die dann den nicht mehr zu bestreitendeu
Beweis geführt hätten , daß ein deutsches U-Boot die „Athenia*
torpedierte und daß für die Bereinigten Staaten wirklich
bei Gott nichts anderes übrig blieb , als in den Krieg gegen
die verruchten deutschen Barbaren und Hunnen mit ein¬
zutreten.

Nicht wahr , Herr Churchill , so ist es doch! Sie sind uns
der richtige Mann dafür , das oorpns äelicti gegen uns
durch britisch « Zerstörer in den Grund des Meeres hinein¬
jagen zu lassen ! Nein , Herr Churchill ! Sie hatten nicht da¬
mit gerechnet , daß jener Mr . Anderson oder jene Miß
McDonald , die Ihnen heute als einwandsreie , glaubwürdige,
neutrale Zeugen höchst unangenehm sind , ihr bißchen Leben
aus dieser Katastrophe retten würden . Vor allem der Zeuge
Anderson wird Ihnen auf die Nerven fallen . Es wäre Ihnen
sicherlich viel sympathischer , wenn Sie heute händereibend
und xnit Augenzwinkern sagen könnten:

dieser Mortimer starb mir gelegen!"
Der Führer hat dem Generalmlvsikdirektor Dr . Karl Muck

in Stuttgart aus Anlaß der Vollendung seines 80. Lebens¬
jahres den Adlerschild des Deutschen Reiches mit der Wid¬
mung : „Dem großen Dirigenten " verliehen . Außerdem über¬
sandte der Führer dem Jubilar mit seinen persönlichen Glück¬
wünschen ein Bild mit eigenhändiger Unterschrift . —

Reichsminister Dr . Goebbels hat dem berühmten Wagner-
Dirigenten Dr . Karl Muck zur Vollendung seines 80. Le-
bensiahres telegraphisch die herzlichsten Glückwünsche über¬
mittelt.

Zwei leitende französische Beamte verhaftet . Der General¬
sekretär Semard und der Schatzmeister der französischen Eisen-
bahnergewerkschast Tournemaine sind von der französischen
Polizei verhaktet und in ein Pariser Gefänanis eingeliefert
worden.

r <1. Wien , 23. Oktober.
Die deutsche Autoausstellung auf der Wiener Messe gehört

zu den überzeugendsten Demonstrationen ungebrochener deut¬
scher Exportkrast . Die Wehrmacht braucht Wagen , die Kriegs¬
wirtschaft braucht Wagen , trotzdem können heute die großen
deutschen Werke dem AuSland beinahe jedes Auto ohne
Wartezeit liefern . Diese Auskunft aus den Autoständen im
Prater führte bald zu größeren Abschlüssen . So bestellte
beispielsweise die Slowakei  bisher allein bei einem Werk
eine größere Anzahl Wagen . Sämtliche beteiligten deutschen
Firmen melden größere Abschlüsse, obwohl sie ausnahmslos
im Südosten durch eigene Niederlassungen vertreten sind . Die
Beschickung der Wiener Messe war anfangs sür sie mehr
eine Frage des Prestiges . Sie wurde überraschend zu einem
Geschäft , zu einem ausgezeichneten Geschäft.

Die Autoausstellung im Prater unterstreicht erneut , daß
die deutsche Autoindustrie die Märkte in den Südoststaaten
gewonnen hat . Die schweren Amerikaner sind von leichteren,
aber bestimmt nicht weniger robusten deutschen Wagen ver¬
drängt worden . Preis , Wendigkeit , hervorragende Straßen¬
lage und der geringe Benzinverbrauch machten die deutschen
Wagen zu den Gebrauchswagen des Südostens , Ungarn
sührt beispielsweise 80 , Prozent seiner Kraftfahrzeuge aus
Deutschland ein . Bei den Motorrädern sührt Deutschland mit
37 Prozent , während Amerika nur mit süns Prozent be¬
teiligt ist Die Lastwagen Ungarns stammen zu 38 Prozent
noch aus Amerika . An zweiter Stell « steht Deutschland mit
16 Prozent , während Ungarn selbst 32 Prozent im eigenen
Lande , aber ausschließlich mit deutschen Lizenzen , erbaut hat.
Heute befindet sich jedoch auch dieser Markt in deutschen Hän¬
den . Don den 29b Wagen , die im ersten Halbjahr 1939 in

warum sind Sie jetzt so still und einsilbig,
kerr ttzurchill?

Dämmert Ihnen langsam die Erkenntnis über das , was Sie
sich da angerichtet haben, und graut Ihnen nun vor den
Folgen , die jetzt unausbleiblich geworden sind?
^Oder glauben Sie etwa , daß Sie sich durch Flucht insSchweigen noch diesen Folgen entziehen könnten ? Sie irren
sich sehr . Da kennen Sie uns schlecht. Wir werden Ihnen
schon aus den Fersen bleiben . Wir werden uns niemals
mit Ihrem Schweigen abfinden,

wir werden Sie stellen und zur stnlwort zwingen.
Daß die „Athenia " nicht von einem deutschen U-Boot ver¬

senkt wurde , ist jetzt für jedermann in der Welt erwiesen.

Ungarn zugelassen worden sind , stammen 184 aus Deutsch¬
land , 92 aus ungarischer Produktion und nur 19 aus
Amerika und den übrigen Ländern.

Die Stellung der deutschen Autoindustrie aus den anderen
Märkten des Südostens ist ebenfalls gefestigt . Bon 4353 Wa¬
gen , die Jugoslawien im vergangenen Jahr eingeführt hat,
lieferte Deutschland 2981, also säst dreiviertel des gesamten
Bedarfs , An Lastwagen führte Deutschland von Januar bis
Ende Juni 637 von insgesamt 695 nach Jugoslawien , expor¬
tierten Lastwagen ein . Die Dieseltypen erwiesen sich geradezu
für ausländische Firmen als unschlagbar.

Auch in Rumänien  standen die amerikanischen Wagen
früher sehr hoch im Kurs . Sie sind in den letzten zwei
Jahren verdrängt worden . Der gerinde Oelverbrauch ver¬
deutschen Marken spielte dabei mit eine ausschlaggebende
Rolle , denn Oel ist eigenartigerweise in Rumänien sehr teuer.
In Bulgarien  steht der deutsche Personen - und Last¬
wagen schon seit langem an erster Stelle , 1938 führte Deutsch¬
land 63 Prozent der Lastwagen ein . Auch die Autobusse wer¬
den in erster Linie von Deutschland geliefert . Bulgarien hat
hier einen großen Verbrauch , denn die Autobuslinien befah¬
ren 7269 und die Eisenbahnen nur 3354 Kilometer.

Alle Zahlen stellen aber keineswegs erreichbare Höchstzissern
dar . Deutschlands Autoindustrie hat erst in den letzten Jah¬
ren den Automarkt der Südoststaaten gewonnen . Jetzt erfolgt
der Ausbau dieser Stellung , Er wird unterstützt durch den
Willen der Regierungen ihre Länder zu motorisieren . Ungarn
hat aus diesem Grunde bereits erheblich die Zölle gesenkt und
der Fünsjahresplan in Rumänien sieht ebenfalls eine Auf¬
hebung oder wenigstens Senkung der Zölle vor , wie die Ver¬
treter Rumäniens aus der Wiener Messe betonten.

Nun ist er nicht gestorben ; im Gegenteil , er steht aus , hebt
die Hand zum Schwur und legt Zeugnis wider Sie , Herr
Churchill , ab ; ein Zeugnis so klar , so . einfach , so einleuchtend
und so unbestreitbar , daß auch Ihre alterprobtcn Lügen nichts'
mehr dagegen vermögen.

So steht die Sache. So steht Ihre Sache, Herr Churchill? In
jedem anderen Lande würde ein Minister , dem Anklagen , wie
wir sie hier gegen Sie vorbringen , entgegengeschleudert wür¬
den, gezwungen werden , entweder sofort — aber sofort ! —
Rede und Antwort zu stehen oder mit Schimps und Schande
sein hohes Amt zu verlassen.

Der Londoner Rundfunk hat am Sonnabend aus Ihren
Befehl sür Sie den Versuch eines Entlastungsmanövers unier-
nommen . Er glaubt , unsere neuesten Berössentlichungen über
den Untergang der „Athenia " mit einer Handbewegung ab¬
tun zu können . Er bringt sie mit der gegenwärtigen allge¬
meinen politischen Lage in Zusammenhang und erklärt , es sei
ein Ausfluß der schlechten Stimmung , die in Berlin über den
Abschluß des Türkenpaktes herrschte , wenn Sie , Herr Chur¬
chill, heute wieder einmal von der Berliner Presse die Schuld
sür den Untergang des Schisses in die Schuhe geschoben be¬
kämen und Sie in diesem Zusammenhang als Verbrecher
denunziert würden.

Von den amerikanischen Berössentlichungen allerdings ver¬
rät der Londoner Rundfunk dem lauschenden englischen Publi¬
kum wohlweislich nicht ein Wort . Dagegen teilt er ihm mit,
daß Sie mittlerweile zum Oberst der Artillerie befördert
worden sind . Wahrscheinlich auf Grund Ihrer Schießübungen
aus die „Athenia ".

Er spricht von einer schlechten Stimmung in Berlin . Da
lachen bei uns die Hühner ! Welche Gründe sollten wir haben,
um in eine schlechte Stimmung zu kommen ? Im Gegenteil,
Herr Churchill , wir sind . vor allem nach der Torpedierung
Ihrer stolzen „Royal Oak ", nach den so erfolgreichen deut¬
schen Luftangriffen auf den Firih of Forth sowie nach den
sonstigen glänzenden Waffenersolgen aller drei deutschen
Wehrmachtsteile , wie Sie sich denken können , allerbester
Stimmung . Aber wir lassen uns auch in unserer guten Stim¬
mung von Ihnen , Herr Churchill , nicht als dumm ver¬
schleißen,

wir fordern flntwort.
Und wenn der Londoner Rundfunk der englischen Oessentlich-
keit nichts von Ihren Untaten verrät , so wird das eben der
deutsche Rundsunk tun müssen,

der soll ..ftttzenia" ist nicht ausgestanden.
Im Gegenteil , er ist ein Fpll Churchill , und der Fall

Churchill ist ein Fall Englands geworden . Hier geht es
darum , ob ein Ubersührter Verbrecher länger noch in einem
so hohen Amt geduldet werden kann, oder ob die Empörung der
ganzen Weltmeinung nicht am Ende doch stärker ist als die

Skrupellosigkeit eines notorischen britischen Lügners . Darüber
mutz nun entschieden werden , und zwar zuerst von Ihnen
und dann von England selbst. Wir warten aus Antwort.
Antworten Sie schnell und gründlich ! Machen Sie keine Aus¬
flüchte und reden Sie nicht wieder an der Sache vorbei . Es
kann keinem Zweifel unterliegen , datz Sie nach Lage des
Falles von jedem Gericht in der ganzen Welt sür schuldig
befunden würden . Nun stehen Sie vor dem Richterstuhl der
Weltöffentlichkeit . Auch sie kann verurteilen , Herr Churchill,
und sie wird verurteilen , Herr Churchill, und sie wird ver¬
urteilen , lauter und vernehmlicher als jeder andere Gerichts¬
hof.

Sie sind nun mit dem Befund der Anklage bekannt¬
gemacht worden. Wir haben Vorsorge getrossey, datz
diese Anklage heute abend noch auf allen Aetherwellen,
in allen Sprachen in alle Länder der Erde geht. Und
jetzt ist es an Ihnen, zu reden! Wir warten mit Span¬
nung auf Ihre Antwort.

Der Angeklagte, der Erste Lord der britischenAdmira¬
lität Winston Churchill, hat nun das Wort.

Der sowjetrussische Regierungschef und Autzenkommissar
Molotow teilte Sonntag dem litauischen Gesandten in Moskau
mit , daß die Sowjetregievung das Wilna -Gebiet zur stufen-
weisen Besetzung durch die litauische Armee sreigegeben hat.

Holländisches U-Boot von Stapel gelaufen . In Dlissinaen
ersolgte der Stapellaus des holländischen U-BooteS 0—21. Die
0—21 ist das erste Boot einer Serie von sieben U-Booten , dieim Bau sind.
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Seknickte Hoffnungen im Westen
0ie kalte Husche aus Moskau—knglands sraniösische Sorge

livv.  Kopenhagen,  23 . Lktober.
Die reichlich gelünstelt wirkende Hochstimmung , in die sich

London ob der Unterzeichnung des tiirkisch -englisch -sranzösi-
schen Paktes versetzt hatte , ist übers Wochenende einer ge-
gedämpsteren und stark abgekühlten Atmosphäre gewichen . Die
russischen Stimmen besonders die „ Jswestija " mit ihrem Hin¬
weis . datz die englisch -französischen Pläne zur Sabotage des
russisch-türkischen Verhältnisses fehlgeschlagen seien , haben

I die Hossnungen geknickt, sich in irgendeiner Weise an die
Sowjetunion wieder anbiedern zu können , und die Bedenken
gestärkt / datz der neue Pakt sich gegen Rußland nicht werde
anwenden lassen.

Genau so sin0 die Träume um ein « Benutzung Japans für
Zwecke der englischen Politik unsanft gestört worden durch
die von der japanischen Agentur Tomei verbreitete Erklärung,
datz Japans Haltung gegenüber Teutschland und Italien
durch den Abschluß des deutsch-russischen Paktes keine Aende¬
rung erfahren habe.

Aber die Hauptsorge in den englischen Kreisen richtet sich
osjenpchtlich aus Frankreich . Es werden alle Mittel angewendet,
um den sranzösischen Bundesgenossen bei Stimmung und an
der Stange zu halten , sowohl Lob wie Druck sollen zu diesem
Zwecke beitragen . Die französische Marine hat wegen Wohl-
verhaltens eine össentliche Anerkennung der englischen oberen
Kriegführung verliehen bekommen , die sicher in sranzösischen
Marinekreisen nicht gerade helle Begeisterung ausgelöst hat.
Diese hochfahrende wohlwollende Geringschätzung von jen-

' seits des Kanals wird mindestens im sranzösischen Seeossi¬
zierskorps arg daneben geschätzt.

valkan kat leine Neutralität selbst konsolidiert
Belgrad , 23. Oktober

Nachdem die Belgrader Blätter dem Abschluß des englisch-
französisch -türkischen Vertrages zuerst abwartend gegenüber¬
gestanden und zu ihm keine eigenen Kommentare veröffent¬
licht hatten , führt die „Politika " in einem durch besondere
Aufmachung als offiziös erkenntlich gemachten Artikel u . a.
aus , der Vertrag würde von keinem besonderen Einfluß auf
den Balkan sein , dessen politische Neutralität dank den ent¬
schiedenen Bemühungen der Balkanvölker selbst schon konsoli¬
diert sei. Im Mittelmeer und im Südosten habe dank der
Haltung Italiens und aller übrigen neutralen Staaten dieser
Teil Europas eine vorbildliche Ruhe . Die Mittelmeer - und
südosteuropäischen Staaten würde ihre bisherige erfolgreiche
und nützliche Aktion der Zusammenarbeit und Neutralität
fortsetzen.

„Vreme " weist ebenfalls daraus hin , daß der Vertrag
keinerlei Rückwirkungen auf die allgemeine Konsolidierung
der Verhältnisse auf dem Balkan und im Donauraum haben
werde . Weiter veröffentlichen die Blätter zum Teil im Wort¬
laut den bekannten „Jswestija "-Artikel , in dem dem englisch-
französisch -türNfchen Vertrag die Wirkung eines Friedens-
instrumentes abgesprochen und die Türkei gewarnt wird.

Numänien bleibt unberükr»
Bukarest , 23. Lktober.

Der türkisch -demokratische Pakt wird von der rumänischen
Sonnabendpresse einer eingehenden Prüfung unterzogen und
vom Gesichtspunkt der rumänischen Neutralitätspolitik aus
gewertet . Dabei betonen die Blätter übereinstimmend das
absolute Festhalten an der rumänischen Neutralitätspolitik.
So schreibt u . a . „Timpul " : Der Pakt Ankaras mit den West¬
mächten wird die Haltung Rumäniens in keinek Weife be¬
einflussen können . Alle anders lautenden , von einer gewissen
Auslandspvesfe verbreiteten Tendenzmeldungen seien unwahr.
Das Blatt gibt der Hoffnung Ausdruck , die Zukunft möge
zeigen , daß die Türkei auch weiterhin an der Aktion teil¬
nehmen könne , die der Kräftigung des Friedens Südost¬
europas diene . „Universal " hebt ebensalls im Zusammenhang
mit dem Paktabschluß zwischen Ankara und den westlichen
Demokratien hevvor , daß die von Rumänien befolgte Außen¬
politik hiervon nicht im geringsten berührt werde . Rumänien

setze seine Politik für den Frieden und die Sicherheit im
Zeichen der Wahrung absoluter Neutralität unbeirrt fort.

Spanische Stimmen zum lürkenpakt
Madrid , 23. Oktober

Die Madrider Presse beschäftigt sich ausführlich mit dem
Abkommen zwischen der Türkei und den Weltmächten sowie
mit der deutsch -italienischen Vereinbarung über subtirol . Die
Zeitung „ ABC ." hebt dabei besonders die vergeblichen Be¬
mühungen Englands und Frankreichs hervor , einen Kerl
zwischen Berlin und Moskau zu treiben . Der - Berliner Be¬
richterstatter des gleichen Blattes unterstreicht , daß die bri¬
tische Blockade nicht Deutschland , sondern alle Neutraün aus
das schwerste schädige . Zum Dürkenpakt schreibt der Bericht¬
erstatter , daß dieses Abkommen tzi der Diplomatie etwas
Ungewöhnliches darstelle , da darin aus eine dritte Macht
Bezuq genommen werde , die den Pakt gar nickst rnrtunter-
zeichnet habe . Dies beweise, daß der Pakt in der Theorie eine
andere Bedeutung habe als in der Praxis , « ein Erfolg sei
praktisch gleich Null.

flrgenllnien durchschau»den lürkenpakt
Buenos Aires , 23. Oktober.

Der „Jswefiija "-Artikel über den Türkenpakt wird in der
führenden hiesigen Presse in Buenos Aires ausführlich wie¬
dergegeben . Tiefe stark« Beachtung ist um so bemerkenswerter
als 'sofort nach bekanntwerden des Abschlusses Londoner
und Pariser Berichte das Abkommen als „Sicherheitsfaktor
im Mittelmeer und im Balkan umzusälschen versuchten.
Gleichzeitig werden hier die italienischen Erklärungen hervor¬
gehoben datz ohne Zustimmung Roms keine Verlagerung des
Kräfteverhältnisses im Mittelmeer möglich sei.

Der Wortlaut des
englisch- französisch- türkischen Vertrages

London , 23. Oktober
Der Text des Vertrages zwischen Erotzbritannien , Frankreich «nd

der Türkei hat folgenden Wortlaut:
Artikel 1:

Im Falle , datz die Türkei in Feindseligkeiten mit einer europäischen
Macht infolge eines Angriffes durch diese Macht aus die Türkei ver¬
wickelt wird, wird Erotzbritannien mit der Türkei effektiv zusammen¬
arbeite» und ihr jeden in ihrer Macht liegenden Beistand leisten.

Artikel 2:
I. 8m Falle eines Angrisssaktes einer europäischen Macht, der

zum Kriege in einem Mittelmeergebiet führt and in den Erotz-
britannien und Frankreich verwickelt werden, wird die Türkei essokti«
mit Erotzbritannien und Frankreich zusammenarbeiten und ihnen
jeden in ihrer Macht liegenden Beistand leisten.

II . 8m Falle eines Angrisssaktes einer europäischen Macht, der
zum Kriege in einem Mittelmeergebiet führt und in den die Türkei
«erwickelt wird, werden Erotzbritannien und Frankreich effektiv mit
der Türkei zusammenarbeiten und ihr jeden in ihrer Macht liegenden
Beistand leisten.

Artikel 3:

Solange die von Erotzbritannien und Frankreich, Griechenland und
Rumänien durch ihre jeweiligen Ertlärungen vom 13. 1. 1838 ge¬
währten Garantien in Kraft bleiben, wird die Türkei mit Erotz-
britannien und Frankreich cssekti» zusammenarbeiten und ihnen jeden
in ihrer Macht liegenden Beistand leisten im Falle , datz Groß¬
britannien und Frankreich aus Grund einer der besagten Garantien

Artikel 1;
8m Falle , datz Großbritannien und Frankreich in F°inLŝ igr-it -ck

mit einer europäischen Macht infolge eines durch diese Macht
einen dieser Staaten verübten Angrisjes verwickelt werden, ahne
dab die Bestimmungen der Artikel 2 und S Anwendung smden. werden
die hohen oertragschlietzenden Parteien sofort miteinauder m Kon
sultation treten . Es wird jedoch vereinbart , datz die ^ rkei m eln-m
derartigen Falle zumindest gegenüber Erotzbritannien und Frankreich
wohlwollende Neutralität wahrt.

Artikel 5:
Ohne Präjudizierung der Bestimmungen des Artikels 3 werden d,e

hohen oertragschlietzenden Parteien . ^ .
1. im Falle eines Angriss-s aus emen Staat , den eine »er hohen

o-rt - gschli-tzend-n Parteien mit Zustimmung dieses Staates Sei - er
Aufrechterhaltung seiner Unabhängigkeit oder Neutralität gegen eine»
solchen Angriss zu unterstützen sich verpflichtet hatte oder

2. im Falle eines Angriss-s durch eme europäische M ^ t, der.
obwohl gegen einen anderen europäischen Staat geruhtet , nach Ansicht
der hohen vertragschließenden Parteien eineBedr -hnngse .ne- e.g-nen
Sicherheit darstellt, sofort miteinander konsultieren im Hinblick aus
eine als wirksam angesehene gemeinsame Aktion.

Artikel 8:
Der gegenwärtige Vertrag ist nicht gegen irgendcin Land gerichtet

sondern dazu bestimmt, Erotzbritannum . Frankreich und der Türkei
gegenseitigen Beistand und Hilfe beim Widerstand gegen die Aggression
zu sichern, wenn sich die Notwendigkeit ergeben sollte.

Artikel 7: »
Die Bestimmungen des gegenwärtige» Vertrages sind in gleicher

Weise als - ilater - le Verpflichtungen zwischen der Türkei und ,-der
der beiden anderen hohen »ertragschlietzendcn Parteien binden».

Artikel 8:
Wenn die hohen oertragschlietzenden Parteien infolge des Setzen-

wältigen B-rtr - ges in Feindseligkeiten verwickelt werden, werden sie
keinen Waffenstillstand -der Friedensvertrag schlichen, es sei denn,
aus Grund gemeinsamer Abmachungen

Artikel 8:
Der gegenwärtige Vertrag wird ratifiziert und die Ratifikations¬

urkunden gleichzeitig, sobald wie möglich, in Ankara hinterlegt . Er
tritt in Kraft am Tage der Hinterlegung der Ratifikationsurkunden.
Der gegenwärtige Vertrag wird für einen Zeitraum von 15 wahren
abgeschlossen. Falls keine der hohen oertragschlietzenden Parteien den
beiden anderen ihre Absicht bekanntgibt, den Vertrag zu beend«,,
und zwar sechs Monate vor Ablauf des besagten Zeitraumes , wir»
der Vertrag stillschweigend für einen weiteren Zeitraum von fünf
Jahren usw. erneuert . .

Dem Vertrag sind zwei Protokolle beigefügt. .. . . . .
Das erste Protokoll besagt: Die unterzeichneten Bevollmächtigte»
stellen fest, datz ihr- jeweiligen Regierungen zustimmen, datz der - om
heutigen Tage datierte gegenseitige Beistandspakt mit ferner Unter«
Zeichnung in Kraft gesetzt werden soll. , ,

8n dem zweiten Protololl , dem sogenannten Unterzelchnungsproto-
loll, heißt es : 8m Augenblick der Unterzeichnung des gegenseitigen
Beistandsvertrages zwischen Erotzbritannien , Frankreich und der Tür¬
kei haben die zu diesem Zweck richtig autorisierten Bevollmächtigten
folgende Vereinbarung getroffen: Die von der Türkei aus Grund des
oben erwähnten Vertrages übernommenen Verpflichtungen tonnen
dieses Land nicht zwingen, -in- Aktion zu ergreifen, die den Ein¬
tritt in einen bew- fsn-t-n Konflikt mit der Sowjetunron zur Wirkung
haben, herbeiführen oder zur Folg - Haien würde. Das gegenwärtige
Unterzeichnungsprotokoll soll als integraler B-standteil des heute ab-
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Valtendeutsches Schicksal erfüllt
Keimkeftrnach ?00  laftren / oeschichttich politische Konsequenzen/ wieder Pioniere des Veutschtums

rä . Berlin , 23. Oktober.
Zehntausend Baltendeutsche aus Estland und Lettland be¬

reiten in diesen Tagen ihre Rückwanderung in die von den
deutschen Truppen befreiten Gebiete im Osten vor . Im Schat¬
ten der gewaltigen Ereignisse unserer Tage mag dieses Unter¬
nehmen gewissermaßen nur Begleitumstand sein . Trotzdem han¬
delt es sich um einen Vorgang , der einzig in der Geschichte da¬
steht . Hier wird tatsächlich eine Art Völkerwanderung , aller¬
dings unter den Voraussetzungen der Gegenwart und mit
ihren Mitteln durchgeführt . 700 Jahre nach der ersten Land¬
nahme deutscher Bürger und Ritter kehren die versprengten
Reste eines einst blühenden deutschen Volkstums in den Schutz
des Reiches zurück . Mit einem harten und festen Entschluß
zieht das Baltendeutschtum einen Schlußstrich unter die jahr¬
hundertealte geschichtliche Entwicklung , um auf neuem Boden
eine neue Ausgabe in Angriff zu nehmen.

b/erkxr/r Lttvüc/c

Es mag für diese Menschen nicht leicht sein , sich von dem
Land und dem Boden zu trennen , der ihnen durch Jahr¬
hunderte eine Hsimat gewesen , den sie mit ihrem Blut ge¬
düngt , in dem sie eine deutsche Kultur entwickelt und wo sie
als ewige Zeugen ihres Schaffens die steinernen Dokumente
der deutschen Dome und Burgen im fernen nordischen Land
zurücklassen müssen . Es ist jedoch jetzt der Augenblick gekom¬
men , in dem geschichtliche und politische Realitäten ihr un¬
erbittliches Recht verlangen . Hinter ihnen treten verflossene
Träume und Wünsche zurück . Was sich heute im baltischen
Raum abspielt , ist der Abschluß und zugleich die Schlußfolge¬
rung aus jener 7VVjährigen Geschichte.

Lnsnren urrck I -übeeicer Knüncöelr -n Krxa
Die erste Besiedlung des baltischen Raumes durch Deutsche

erfolgte noch früher als die Landnahme des Deutschen Ritter¬
ordens in Preußen , zwischen 1160 und 1170 mag es gewesen
sein . als deutsche Kaufsahrer die nördliche Ostsee erforschten
und bei ihren Entdeckungsfahrten auch Düna auswärts-
segelten . An der Mündung Düna in den großen Meerbusen,
gründeten sie eine Handelsniederlassung , die später den Namen
Riga erhielt . (Ein Großbild in der Börse in Bremen zeigt diesen
Vorgang .) Es war also eine typische Kolonialgründung , ent¬
standen durch die Initiative der Hanse . Die Erwerbung

wurde erweitert und neue Städte gegründet . Der Bremer
Domherr Albert von Ap Poldern  stiftete im Jahre
1201 zum Schutze des Landes de» deutschen Schwcrtvvden
und sechs Jahre später ließ er sich von dem Stauserkönig
Philipp von Schwaben das Land der Kuren , Liven und Esten
als Reichslehen übertragen . Nach dem Tode Mbcrts wurde-
der Orden mit dem deutschen Ritterorden verbunden , der zur
gleichen Zeit im Lande der Preußen feste Burgen und Nieder¬
lassungen gründete . In kurzer Zeit unterwarf dieser das
Land zwischen Memel und dem finnischen Meerbusen gang
der deutschen Herrschaft.

Im weiteren geschichtliches Ablauf trennte sich jedoch
Livland , wie dieses Gebiet im Mittelalter hieß , von Schicksal
Preußens . Nach den schweren Zusammenstößen des deutschen
Ritterordens mit den Litauern und Polen und der Nieder¬
lage bei Tannenberg im Jahre 1410 blieb im Gegensatz zu
dem preußischen Gebiet des Ordens . daS sich unter die pol¬
nische Lehenshoheit begeben mußte , das Land ostwärts der
Momel frei . Erst 150 Jahre später stellte sich der letzte Land-
meister des Ordens , Gotthard Ketteler , unter dem Druck der
Russen als Herzog von Kurland ebenfalls unter die polnische
Lchenshoheit , womit daS baltische Deutschtum seine Zuge¬
hörigkeit zum Reich endgültig , vetlvr ..

Die Niederlage des Ordens bei Tannenberg hat für die Ent¬
wicklung Livlands eine schwerwiegendere Bedeutung gehabt
als für Preußen selbst. Denn damals wurde durch das pol¬
nisch-litauische Gebiet zuerst ein Keil zwischen die Srdenskande
in Livland und die Heimat getrieben . Durch diese räumliche
Trennung wurde der Nachschub der bä««Mchen Siebter unter¬
brochen oder überhaupt verhindert.

üktttsc/ie /carrn 5rech. »Kckr
Während Preußen durch den ständiges Zustrom deutschen

Blutes endgültig in deutschen Besitz gebracht wurde , blieb
Livland Kolonialgebiet , das Deutschtum dort eine dünne Ober¬
schicht, die zwar dem Land bis auf den heutigen Tag ihren
Stempel auszudrücken vermochte , der es aber infolge ihrer
zahlenmäßigen Nnterlegenheit nicht gelang , das Land weder
machtmäßig noch völkisch zu behaupten . Zwei Faktoren , das
Bürgertum der Hanse und die Ordensritter , Waran dje Stützen

deZ deutschen Einflusses . Da ihnen aber das Bauerntum als
völkische Grundlage fehlte , trug ehre Herrschaft von vornherein
den Keim des Zerfalls In sich.

Das Schicksal des Baltendcutschtnms ist eins der tragisch¬
sten . Bestes deutsches Blut hat sich hier in jahrhundertelangen
Kümpsen um die Selbstbehauptung verzehrt . Die alten Chro¬
niken der deutschen Ttadtgemeinden gleichen den Heldenliedern
" >ü> Sagas der altdeutschen Geschichte. Auch unter fremder
Herrschaft und wechsetvollem Schicksal blieben sich die Balten¬
deutschen selber treu . Wenn auch die Bindung mit dem
Reich, das selbst viel zu schwach war , um sich seiner Söhne aus
vcrwrenem Posten erinnern zu können , abriß , hielten sie an
ihrer deutschen Art und deutschen Sitte fest. Mit verbissener
Zähigkeit suchten sie ihre in Jahrhunderten erworbenen
Rechte zu verteidigen , ohne allerdings verhindern zu können,
daß ihnen Strick mn Stück aus der Hand geschlagen wurde.
In ihren Rechten geschmälert , ihres Einflusses beraubt und
zahlenmäßig dezimiert , mußten sie die surchtbarste Probe des
Weltkrieges bestehen . Wülzrend die Deutschen in den baltischen
Provinzen Rußlands bis 1014 mit 186 060 Seelen noch 8 Pro¬
zent der Gesamtbevölkerung gestellt hatten , sank die Zahl nach
der Zühlimg von 1930 in Lettland aus 70 600 Deutsche und
3>« Prozent der Gesamtbevölkerung , in Estland auf 18 060
Deutsche und 1,7 Prozent der Bevölkerung herab.

üre /rews ^ « /Sabe
Der Grundbesitz wurde enteignet , die alten deutschen Dom¬

kirchen in Riga und Reval wurden den Deutschen entzogen,
die uralten Bibliotheken und Sammlungen beschlagnahmt.
In der eigenen Heimst , die sie sich einst aufgebaut und
kulturell durchdrungen hatten , waren sie Fremde geworden.
Das litauische und sstnische VEStnm , auf einem boden¬
ständigen Bauerntum wurzelnd , hatte sie völkisch übervannt.
Nun verlaß «« sie das Land . Der Führer hat ihnen eine neue
Heimat eingeräumt und zugleich eine neue Stätte des Wir¬
kens , denn sie, die i« Votkstnmskamps erprobt sind , werden
asus dem Platz , den ihnen der Führer anweist , eine v«r-
autwortungsvolle Ausgäbe übernehmen . Ihre Kraft , wird sich
hier aber nicht mehr vergeuden , sondern sich vereinen mit
dem Willen eines 80-Millionen -Bolkes . Den geschichtlichen
Anstrag , den ihnen das deutsche Volk einst vor ' 700 Jähren
mitgab , werden sie l^ ute erfüllen . Als Kulturträger und
Kulturbringer , zogen sie aus , als Pioniere des Deutschtums
werden sie nun an einer neuen Front stehen . Gehärtet vom
Schicksal , gestärkt durch das Gefühl der nunmehr unzerstöxten
Einheit mit dem angestammten Baterkaift ». IV .. L.

Vriefe an die Melden von Scapa slow
„Sie haben eine Ver größten Schuftereiender Seekriegsgeschichtegerächt

Nach den Wellen der Nordsee umtost die Sieger von Scapa
Flow seit ihrer Heimkehr , Wo sie sich auch zeigen , die Sturm¬
flut der stolzen Bewunderung des ganzen deutschen Volkes.
Ueberall umbranden den Kommandanten und die tapferen
Männer seiner Besatzung die hohen Wellen der Jubelruse,
denen die stürmischen Wogen - der Dankschreiben und brief¬
lichen und telegraphischen Glückwünsche folgen.

Kapitänleutnant Prien  hatte die Liebenswürdigkeit , den
stelln. Hauptschristleiter der „ Nationalsozialistischen Parte,-
korrespondenz " in einem Teil der Glückwünsche Einblick
nehmen zu lassen , die ein erhebendes Zeugnis der dankbaren
Verbundenheit derer sind . für die das U-Boot kämpfte , op,er-
bereit wagte und so entscheidend siegte. In der Tat von
Scapa Flow erkennen wir alle Geist und Herz des kühnen
Soldatcntums in leuchtender Verkörperung — in den Glück¬
wünschen , Briesc » und Gaben ebenso klar die Haltung der
alle Teutschen umschließenden kämpferischen Gemeinschaft . Im
Mittelpunkt der Gratulationen aber steht der Tank des
Admirals von Reuter,  der mit seinem Schreiben
an den Rächer von Scapa Flow der Tat ein unvergängliches
Denkmal setzt.

Ob wir es von ihm selbst hörten oder durch die been¬
den Schilderungen in Presse und Funk — am eindringlichsten
war wohl die Stelle des Berichts von Wagemut und sieg,
als der Kommandant seinen Kameraden vor der Bucht von
Scapa Flow seinen Entschluß zum Durchbruch und Anglist
ins Herz der Home Fleet bekanntgab . Er sprach mit innerem
Glück von dem unvergeßlichen Anblick der leuchtenden Augen
aller Männer der Besatzung , in denen stumm die begeisterte
Entschlossenheit zu Tat und Tod glänzte . „Wir wußten:
Himmelfahrtskommando oder EK .-Kursus !"

Wir begreifen , daß der Blick in die Augen der Heimat , in
die Augen des Führers und der Volksgenossen nach dem un-
unvergleichlichen Sieg den glücklich Seimgekehrten die schönste
Antwort und der beste Dank für diesen Augenblick des Ent¬
schlusses, zu siegen oder zu sterben , bedeutet . Was in den
strahlenden Augen der Heimat geschrieben stand , das lesen wir
nun in der Fülle von Bliesen und Telegrammen nach , die,
erfüllt von Bewunderung und Liebe , überall dort die Be¬
satzung erreichen , wo sie seit ihrer Landung weilt Die Schrei¬
ben stapeln sich: Der unbekannte Volksgenosse nimmt das
Wort , getrieben von nichts anderem als seinem Herzen . Ge¬
folgschaften übermitteln das Ergebnis einer spontanen Samm¬
lung . Jungen machen voll glühender Begeisterung ihren Ge¬
fühlen Luft . Mädel schicken innige Grüße , selbst wenn es
vielleicht nicht ganz korrekt ist ", Kämpser der Weltkriegs-
marine drücken der ruhmvollen Besatzung ihre Hochachtung
„für das unvergleichliche seemännische Geschick" aus.

Da liest man von Blumen , die eine Frau im Gedränge nicht
loswerden konnte und nun aus diesem Wege anzunehmen
bittet , von großen und kleinen Spenden , von Einladungen
und .Kuraufenthalten , von Grammophvnplatten für die Frei¬
zeit , von Sekt und Rum , von Büchern und Rasierseife . ge¬
schenkt „als kleine Zeichen unser aller Dankbarkeit ". Gedichte,
zur Stunde der Versenkung der deutschen Flotte in Scapa
Flow aus flammendem Zorn und stiller Hoffnung geboren,
erleben zwanzig Jahre später ihre Auferstehung:

„. . . drum ruhet aus Meeresgrund,
unsere Flotte bis zur Stund,
da der gerechte Fluch sich erfüllt ."

Zeichnungen , die den Sieg verherrlichen , Karikvtn « n an die
Adresse von Mister Churchill — das Hurra von Kameraden an
der Front dröhnt aus den Zeilen — „im Osten verwundete
Kameraden der Infanterie beglückwünschen aus dem Lazarett
ihre siegreichen Kameraden zur See " — „einer von Millionen
dankbaren Deutschen " sendet begeisterte Verse — Tante Anna
vom Flughafen schreibt auS vollem Herzen : „Meisten lieben
blauen Jungs ein dreifaches Hurra und macht sio weiter ."
Sieg Heil erklingt aus allen Gauen von Arbeiters , von der
Jugend und von Marinekameradschaften „für den kühnen
Kommandanten , die braven Männer und das stoHe Schiff " ,
und dem fünfzehnjährigen Mädel hat es noch nicht genügt,
daß es ihm gelang , den Blumenstrauß an den Mann zu brin¬
gen ; noch einmal grüßt es im lieberschwang „ der sür mich
unvergeßlichen Begebenheit " und wünscht glückhafte Fahrt . Der
Bürgermeister von Osterfelde , dem Geburtsort des Komman¬
danten , fehlt mit seinem Glückwunsch ebensowenig wie die
„engere Heimat " Leipzig.

Die gleichen Worte vom unaussprechlichen Dank kehren
wieder , wenn man die Dokumente des Stolzes der Nation
aus die Wassentaten ihrer Wehrmacht durchblättert , mit den
Worten aber steigt auch der Gleichklang der Herzen aus , der
Deutschland im Glück und Kamps beseelt . Eine Frau spricht
es aus : „Worte können es nicht erklären , wie grenzenlos stolz
wir alle aus diese Tat sind . Wir können nur wünschen , daß
ihnen noch viele ruhmvollen Feindfahrten beschicken fein möch¬
ten , von denen sie stets heil und glücklich wie von Scapa
Flow zurückkehren mögen ."

so dankbar und freudig Kapitäuleuinsnt Prien sür seine
Besatzung all die Grüße , Wünsche und Gäben von den unbe¬
kannten Volksgenossen empfangen hat — „obwohl wir nichts
taten, , was sür uns nicht selbstverständlich gewesen wäre !" —,
so tristen wir , daß ihn nach dem Handschlag des Führers und
der Anerkennung seines Obersten Befehlshabers , der die Be¬
satzung als Soldat und Kamerad persönlich auss höchste aus¬
zeichnete, e i n Brief mit besonderem Stolz erfüllt : der tief¬
empfundene Dank des Mannes , der vor 20 Jahren mit dem
Befehl , die unter Wovtbruch nach Scapa Flow zur Ausliefe¬
rung eingeholte deutsche Kriegsmarine zu versenken , die Ant¬

wort der deutschen Ehre aus die zugedachte britische Schmach
erteilte . Der Brief des Admirals Von Reuter an Kapitän¬
leutnant Prien ist ein einzigartiges geschichtliches Dokument
vom deutschen Wiederaufstieg , das der Heldentat ihre beson¬
dere Verklarung gibt.

Bevor >vir aber die Worte des. Admirals lesen , erinnern
wir uns des Satzes , den der Sieger von Scapa Flow über
seine Gedanken vor der Torpedierung der ' Schlachtschiffe
„Royal Oak " und „ Repulse " sprach : „Jetzt tust du etwas für
den Mann , der nach der Jnternievung der deutschen Flotte
die Ehre der deutschen Flagge durch die Versenkung der deut¬
schen Kriegsschiffe des Mitkriege ? rettetet " Der Admiral hat
dankerfüllt geantwortet und damit der kühnen Heldentat ein
Denkmal gesetzt, das vor dem ganzen Volk enthüllt werden
soll : Er würdigt zunächst die wunderbare Einsatzbereitschaft,
den Angriffsgeist und die ausgezeichnete Schießkunst , durch
die „dem Gegner ein Schlag versetzt wurde , der seinen Stolz
und Hochmut aufs tiefste verletzt und den er niemals über¬
winden wird ", und schreibt dann weiter:

„Doch hat Ihre Tat für mich noch eine ganz besondere Be¬
deutung . Sir haben eine der größten Schustereien der See-
kriegsgeschichte : die dem Reich aufgczwungene Uebersiihrung
seiner Schiffe — nicht in neutrale Häfen , wie zugesagt , son¬
dern nach Scapa Flow — ein Wortbruch , wie er schändlicher
nicht gedacht werden kann . gerächt . Blutig gerächt und dazu
noch an einem Schiff , der „ Royal Oak", das sich am 21. Juli
1019 am schändlichsten gegen die deutschen Besatzungen benom¬
men hat . Jede Untat rächt sich auf Erden ! Ich bin glücklich,
daß ich die Rache erlebe « dars . Den am 21. Juli 1019 Ge¬
fallenen wird nun die Erde leicht sein . Ich drücke Ihnen die
Hand , und das in unser aller Namen , die am 21. Juli betei¬
ligt gewesen sind.

Sie erwähnten im Radio , daß Sie mir eine Freude mit
Ihrem kühnen Angriff machen wollten . Das haben Siel Meine
Freude ist so groß wie Ihr Erfolg !"

Die Tat von Scapa Flow von 1930 tritt durch dies Schrei¬
ben noch einmal in seiner ganzen Größe vor uns . Mit dem
Admiral von Reuter ist es der Wunsch aller , ob sie nun brief¬
lich oder unausgesprochen dankten : „Ihren weiteren Fahrtey
Heil und sieg ."

kritischeKriegspropaganda unerwünscht
vr -. v . L . Rom,  23 . Oktober.

Die britische Kriegspropaganda und ihre üblichen Phrasen,
England sei der Vorkämpfer der Zivilisation und „ menschlichen
Würde " , hat in Italien als Antwort offenen Hohn hervor¬
gerufen . Die Erinnerung an die britischen Schauermärchen
während des Weltkrieges ist in Italien zu frisch, als daß Eng¬
land auch nur einen geringen Einfluß aus die italienische
Oessentlichkeit nehmen könnte . 1939 zu behaupten , daß England
„gegen die Gewalt " und „für die Zivilisation " kämpfe , ist eine
Beleidigung sür das italienische Volk und eine grobe Unter-
schätzung seines politischen Gedächtnisses , sind doch noch nicht
drei Jahre vergangen , als dasselbe England mit denselben
Schlagworten sich selbst und Abessinien als die Vertreter der
„menschlichen Würde " , des „VölkersriedenS " , usw . ausgaben,
Italien aber in der maßlosesten Form als ..Vertragsbrecher"
und „barbarischen Angreifer " beschimpfte.

Trotzdem müssen italienische Kreise heute feststellen , daß sich
die englischen Kriegspropagandisten wieder um Italien be¬

mühen und augenscheinlich auch in der Ansicht , daß Italien
die schweren Beleidigungen und Schmähungen , die britische
Skribenten während des spanischen Feldzuges gegen Italien
und seine Waffcnehrc ausstietzen , vergessen habe . Welche Er¬
folge England mit dieser Propaganda bisher erzielt hat , wird
durch einen bezeichnenden Vorfall in einem römischen Kino
illustriert , wo ein Film von der „unüberwindlichen britischen
Flotte " gezeigt wurde und die italienischen Besucher bereits
beim Erscheinen der ersten Ausnahme britischer Schisssgeschütze
in Gelächter - ausbrachen . Dieses vernichtende Urteil fällt auch
der dem italienischen Außenminister nahestehende „ Telegraso " .
der seststellt , daß sich bei diesen „ Moral -Grossisten " und
„Hamstern der menschlichen Würde " nicht das geringste ge¬
ändert habe . Wir kennen durchaus die Bedeutung der Inter¬
essen — so schreibt Ansaldo — die die Engländer daran
haben , daß der gegenwärtige Status quo in der Welt an¬
dauert . Aber in Hinblick auf unsere Intelligenz ersuchen wir
sie, nicht wieder zu versuchen , diese alte Gemüseplatte briti¬
scher Kriegspropaganda auszuwärmen . Dieses Gericht ist zu
abgestanden.

pKin«t um «u«
USfl.-Schifs in schwerem fttlantiksturm

Newyork,  23 . Oktober
Von Dutzenden Krankenwagen erwartet , erreichte der Damp¬

fer „ President Harding " der „ Unitcd -States -Line " nach stür¬
mischster je verzeichneter Atlantiksahrt mit 119 Verletzten den
Ncwhorker Hasen . 27 Personen , deren Verletzungen die Ueber¬
siihrung in Krankenhäuser nötig machte , waren beredter Be¬
weis der Gewalt der hundert Fuß hohen Sturmwelle , welche
den Rauchsalon kurz und klein schlug und die Korridore des
Schifsslazaretts unter .Wasser setzte und ein Mannschaftsmit¬
glied über Bord spülte . Kapitän Roberts erklärte , die Welle
sei sogar über die Kommandobrücke hinweggegangen und habe
die wachhabenden Offiziere zu Boden geworfen . Unter den
Leichtverletzten befindet sich der belgische frühere Premier¬
minister Paul van Zeeland.

12  Koffer spanischerkiechenschiche
8 . Brüssel,  23 . Oktober,

In einer Pariser Vorortgarage sind zwölf Kosser entdeckt
und beschlagnahmt worden , von denen jeder etwa 100 Kilb
wog und die riesige Mengen von Gold - und Silbersachen ent¬
hielten , zumeist Kirchenschätze. Ihre Bestandsausnahme und
verschiedene in den Koffern enthaltene Angaben weisen dar¬
auf hin , daß es sich um spanisches Kirchengut handelt , das
während des Bürgerkrieges nach Frankreich transportier >
worden ist . Bisher konnten drei Personen verhaftet werden,
die mit der Angelegenheit in Verbindung stehen. 1

Schlangen vertreiben Jäger und Kunde
Oft. Rom , 23. Oktober

Bier wackere Jäger aus Finale Ligure machten sich dies« !
Tage mit ihren Schrotbüchsen und ihren Hunden auf , um a« f
einer 800 Meter hoch gelegenen Alpe aus die Jagd zu gehen.
Leider kamen sie weder aus Hasen noch aus Böget zum Schuß,
da sie zuvor a« S dem Jagdgefilde von einem sehr lästigen
p-eind vertrieben wurden — von Schlangen nämlich . Schon
bei ihrem Aufstieg trafen sie zahlreiche grauslich anzusehende
Vipern von teilweise beträchtlicher Größe an . Noch war ihr f
Mut und Jagdoiser ungebrochen , weshalb sie drei Schlangen k
mit Stöcken erlegten (eine hatte einen Leibesumfang äch 1
8 Zentimer ). Es dauerte aber gar uich-t lange , da bsgannM
die Hunde eine seltsame Anruße z» zeigen nm bald mit eis » I
gezogenem Schwanz Md bellend das Weite zu suche« . Auch
die Jäger hielten es .für geratener , das ungastliche Jagd - ^
gesilde eilends zu verlassen , als sie vor sich an einer Stelktz ;
gleich zwölf Schlangen versammelt sahen , die sich auf Stein - z
böcken in der warmen Herbstsonne wärmte » .

Judenschmuggelin Jugoslawien
bos . Belgrad , 23. Oktober

In Marburg sind drei Männer von der jugoslawische»
Polizei verhaftet worden , weil sie Juden gegen hohe GeK-
siimmen gefälschte Pässe zur Einreise nach Jugoslawien ver¬
schafft haben . Außer diesen drei Männern wurde noch erq-
Bartänzerin festgenommen , die an dem Judcnfchmuggel be¬teiligt war.

Vom Sondergericht ;um lobe verurteilt
Hannover,  23 . Oktober.

Das Sondergericht Hannover verurteilte den 21jährige»
Ludwig Pawlicek,  den 18jährigen Wilhelm Letzrng  mtd
den 17jährigen Franz Hinze  wegen schweren Raubes zm»
Tode und wegen mehrerer EinbruchSdiebstählr zu hohen Zucht¬
hausstrafen . Die bürgerlichen Ehrenrechte wurden alle« dreien
aus Lebenszeit abgesprochen . Gegen zwei von ihnen wurde
anchuvus Sicherungsverwahrung erkannt.

Die drei jugendlichen Burschen hatten am Abend des
13. Oktober d. I . in Ahvbergen bei Hildesheim die Frau
Lina Christosfer , die Geld aus einer Kantine zur Abrechnung
brachte , während der Verdunkelung  niedergeschlagen und
ihrer Handtasche , in der sich 150 RM . befanden , beraubt . Das
Urteil stützt sich au ? die Verordnung vom 5. 9. d. I ., die
die Todesstrafe für Verbrechen oder Vergehen , die während
der Verdunkelung geschehen und sich gegen das Leben, die
Gesundheit oder daS Eigentum eines anderen Volksgenossen
richten , vorsieht.

Der 17jährige und der 18jährige Verurteilte mußten nach
der Verordnung vom 4. Oktober die Schtvere des EefetzeS
genau in derselben Weiss fühlen , wie der Erwachsene . Denn
nach der genannten Verordnung können auch Jugendliche die
gleiche Strafe erhalten wie Erwachsene , wenn sie ihnen ein
Intelligenz nicht nachstehen und schwere verbrecherische Nei¬
gungen in ihnen festgestellt werden.

80. Mal Großmutter . Ein Wohl einzigartiger Fall im Gau
Oberdonau ist das freudige Ereignis , das die Bäuerin Maria
Hornbacher aus Maria -Neustift bei Eroßraming , die 11 Kin¬
dern das Leben schenkte, erleben konnte . Am vergangenen
Sonntag , als Mutter Hornbacher zu einer Mütterehrung er¬
scheinen sollte , wurde ihr eben das 50. Enkelkind geboren . Die
glückliche Großmutter erhielt bei der Feier unter herzlicher
Beglückwünschnng das ihr verliehene Goldene Ehrenzeichen der
deutschen Mutter überreicht.

Deutsche Dichter im befreiten Land . Aus Einladung von
Reichsminister Dr . Goebbels unternimmt bekanntlich im Ein¬
vernehmen mit dem Oberkommando der Wehrmacht eine Reihe
namhafter deutscher Dichter , mit ihnen der Präsident der
Reichsschrifttumskammer Sanns I o h st , eine Reise durch
das befreite westpreußische und Posener Sand . Die Reise be¬
gann gestern in Tanzig.

Eine sowjetrussische Militärkommission , bestehend aus etwa
zehn hohen Offizieren , ist am Sonntag in Kowno eingetroffen.
Sie soll die Errichtung sowjetrnssischer militärischer Stütz¬punkte mit Litauen vereinbaren.

Dir haben uns vermählt

Aichard Werner
und Aran

Ilse , geb. Schaper
Zrernen , den 23. Oktober 1039
Ncnßeler Straße 5

Handwebcrci
H. Brauweiler,
Contrescarpe 1 »

Ru ? 2 44 77,
Nm Wall 69.

Ruf 813 85

Ganz unerwartet ist uns unser lieber
Sangesbruder

Wilhelm Schelln
genommen.
Ueber 30 Jahre hat er unserer „Teutonia"
die Treue gehalten und mit Hingabe dem
deutschen Liede gedient. Wir alle schätzten
seine ruhige und vornehme Herzensbil¬
dung, die ihm so viele Freunde verbürgt.
Seine Sangesbrüder werden ihn nie ver¬
gessen.

Mänrrergeiangverein
„Teutonia"

Zur Trauerseter treffen sich die Sanges¬
brüder am Dienstag , dem 24. Oktober,
um 10.15 Uhr, vor dem Krematorium.

Trau .'rfalls halber bleibt mein Geschäft
am Dienstag , norm. bis 14 Uhr

geschlossen.

Frau L . Schellin
Auf der Brake 22
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Erster Vpfersonntag in Vremen
Erhebliche Steigerung der Gebefreudigkeit

Bremen , 23. Oktober

^4'
R Z-

L

Am gestrigen Sonntag wurde in jedem Haushalt und in
jeder Gaststätte , in den Speisewagen der Deutschen Reichs¬
bahn und auf allen deutschen Schiffen der Eintops gegessen.
Und von diesem symbolischen gemeinsamen Essen kreisten die
Gedanken hinaus zu den feldgrauen Männerp , die drauhen
als eherne Front die Wacht an unseren Grenzen halten und
alltäglich ihren Eintops essen und auf viele Annehmlichkeiten
des heimischen Alltags verzichten müssen . Kein Wunder , daß
dutch diese Gedanken das Geben leicht gemacht , daß die
Spenden in Bremen weit erhöht und daß der erste Eintopf-
fonntag im Kviegs -WHW . der erste Opsersonntag wurde , als
der er in die Geschichte des uns aufgezwungenen Krieges ein¬
gehen wird . Jeder opferte gern , da das deutsche Volk sich eins
weiß mit den Soldaten an der Front , in dem Gedanken
daß nur das persönliche Opfer es uns ermöglichen wird , den
Sieg in diesem Feldzug zu erringen.

Neue Neise- und Daststättenkarten
Für Brot , Fletsch und Fett werden neue Reise - und G-ast-

stättenkarten eingeführt.
Die Reife - und Gaststätten !arte für Brot  berechtigt auch

zur Verabsolgung von Mehlspeisen in Gast¬
stätten,  wobei eine Atenge von 100 Gewichtseinheiten
Brot einer Menge von 75 Gewichtseinheiten Steht entspricht.
Aus die Reise- und Gaststättenkarte für Fleisch  sind Fleisch
oder Fleisch-waren und entsprechend den hierfür besonders
vorgesehenen Abschnitten auch Nährmidtel abzugeben.

Die Reise - und Gaststättenkarte für Fett  gibt schließlich
die Möglichkeit , Butter , Margarine oder Wanzen - oder
Kunstspeisefett oder Speiseöl und Schweineschmalz oder Speck
oder Talg sowie Käse zu beziehen . Bei allen Reise- und Gast-
stättenkarten ist das Briesmarkensystem durchgeführt worden,
so daß ihre Handhabung infolge der Persorierung sowohl in
der Kartenaus -gabestelle , als auch bei der Benutzung durch den
Verbraucher wesentlich erleichtert worden ist . Darüber hin¬
aus ist durch die Abstellung der Ginzelabschnitte aus kleine
und kleinste Mengen den Bedürfnissen des täglichen Verkehrs
besser als bisher Rechnung getragen worden.

. Zür Vermeidung von Schwierigkeiten in der Übergangs¬
zeit können die zur Zeit geltenden Reisekarten von den Kar-
tenausgabestellen weiter verausgabt und von den Versorgungs-
berechtigten bis zum ö. November  einschließlich weiter
benutzt werden . Ab 6. November  dürfen nur die neuen
Reise- und Gaststättenkarten Verwendung finden.

Freiwillige für die Kriegsmarine
Starker Andrang von Freiwilligen machte es sehr bald nach

Kriogs -ausbruch notwendig , auch für die Kriegsmarine die
Annahme von Einstellungsgesuchen eine Zeitlang zu sperren.
Diese Sperre ist jetzt wieder aufgehoben  worden.

Die trotz der Sperre eingelaufenen zahlreichen Einstellnngs-
gesuche deutscher Männer jeden Alters beweisen , daß auch der
Kampf zur See für Führer und Volk und damit für unsere
Freiheit richtig verstanden ist , und daß Deutschlands Söhne
erwarten , so schnell wie möglich eingestellt und gegen veu
Feind eingesetzt zu werden , um vor allem an den Erfolgen
unserer tapferen U-Boot -Besatznngen selbst teilzuhaben.

Die Einstellungsgesuche  werden oft an Dienst¬
stellen gerichtet die mit der Einstellung nichts zu tun haben.
Dadurch entsteht eine Verzögerung in der Bearbeitung , die
der Freiwillige aber nicht erwartet . Die Marine -Freiwilligen
müssen folgendes beachten:

1. Die Kriegsmarine nimmt nur solche Freiwillige an , die
mindestens 17 Jähre alt sind . Sie sollen in der Regel auch
nicht älter als 25 Jahre sein Gemusterte , aber nicht ans-
gehobene Dienstpflichtige können sich freiwillig zum Eintritt
in die Kriegsmarine melden , sofern sie den Altersbedingungen
entsprechen.

2. Das Gin -stellungsgesuch ist an das Wehrbezirks¬
kommando  zu richten , das für den Wohnort des Frei¬
willigen zuständig ist.

3. Für das Einftellnngsgefuch ist ein „Me l de v o rd r u ck
für die Einstellung als Freiwilliger in die Wehrmacht " zu
benutzen . Dein Meldevordruck ist ein „ Fragebogen für Frei¬
willige der Kriegsmarine " und ein selbstgeschriebener Lebens¬
lauf beizufügen . Melde -vordruck und Fragebogen sind bei den
Wehrmeldeämtern und bei den polizeilichen Meldebehördeii
echältl -ich.

4. Wer bei einem bestimmten  Marineteil eingestellt
werden will , kann das im Meldevordruck angeben . Der
Wunsch wird nah Möglichkeit berücksichtigt.

5. Zum Arbeitsdienst  werden die Freiwilligen nicht
herangezogen.

6. Eine Meldefrist besteht nicht . Einstellnngsgesuche können
jederzeit  eingereicht werden , aber nur an die Wehrbe¬
zirkskommandos . Es hat keinen Zweck, daß die Freiwilligen,
wie es in letzter Zeit häufig vorgekommen ist . sich an höhere
militärische Dienstellen und Befehlshaber oder an Partei stellen
wenden , da sie deren Zeit nur unnötig in Anspruch nehmen.

Mütter- krholun- sheime und lugend-
krholungshelmeder NSV. dienen der
üelunderhottungunseres Volke».
Zur Schaffung dieser Heime dien» Sein
Mttgiiedsdettrog.

»Wir sind Irager einer flufgabe!"
flppelle der Jugend in allen vereinen der vremer üI.-Stämme zur Schieß- und SelSndedienslausbildung

-88K

Isrukn . : Zekoeksrvor Appell unseres Kreisleiters an die Juxenä

»biel mehr  erfährt als nur das notwendigste Nachrichten-
material!

3. Glaube nicht , lieber  Leser und liebe Leserin insbeson¬
dere daß es eine andere Möglichkeit gab , dir neben deinem
täglichen Romanstück auch noch die Unterhaltung rn deiner
Zeitung sichern zu können ! Und du wirst doch kaum aus die
gewohnte Gabe von Kurzgeschichten und anderer Kurzweil ver¬
zichten wollen . Daß die BZ . auch diese Sparte verhältnis¬
mäßig umfangreich weiterführen konnte , verdankst du aus¬
schließlich der Verkleinerung des immerhin sehr klaren Druck-
bildes , von der auch jede zu großzügige lleberschriftung be¬
troffen wurde . (Nun sind wir ja keine Amerikaner , die täg¬
lich mit riesigen Schlagzeilen bombardiert werden müssen,
sondern Deutsche , die ihre Zeitung nichts aus Sensationslust
verschlingen , sondern au' politischer S el bstver -

4. Es wird dir , aufmerksamer  Leser , ausgefallen sein,
daß ein völlig neues Gebiet in deine Zeitung ausgenommen
werden konnte, nämlich die Kriegsberichter st attung
und der Frontbilderteil.  Du hättest weitgehend auf
diese einzigartigen Dokumente deutscher Kriegführung und die
vielen persönlichen Zeugnisse von der Front verzichten müssen,
wenn wir nicht aus den „Dreh " mit der kleineren Schrift ver¬
fallen wären.

5. Solltest du aber , nicht mehr ganz junger  Leser , tat¬
sächlich feststellen , daß dir bei dieser kleinen Schrift das Druck¬
bild zu klein erscheint , so denke daran , daß vielleicht auch deine
Sehkraft nicht mehr ganz die alte ist , oder deine Brille kor¬
rekturbedürftig . Ist es da nicht auch dein Vorteil , daß dich
unsere feinere Schrift darauf gebracht hat , rechtzeitig etwas
für deine Augen zu tun ? Was aber nun nicht heißen soll,
daß die BZ . einen heimlichen Vertrag mit der Bremer Optiker¬
schaft „ gemuddelt " hätte . . .

6. Wenn du. unbestechlicher  Leser , handgreifliche Zah-
lenunterlagen dafür haben Willst, welche praktischen Vorzüge
unser neues Druckbild hat — übrigens ist diese unsere Maß¬
nahme von höherer Stelle als richtungweisende Lö¬
sung der Platzsrage  in der Presse anerkannt worden —
so kannst du feststellen, daß aus 30 Zeilen der früheren Durch-
schnittsdruckthpe heute über 35 des neuen Grades fallen . Rech¬
nest du noch hinzu , daß heute weit mehr Silben auf eine Zeile
lausen und außerdem kräftig am toten Raum bei Ueberschrif-
ten. Seitenköpfen usw . eingespart wird . so beziehst du bei uns
ein volles Drittel mehr  als die Portion Lcsestoss, die
mit der heute Luxus gewordenen früheren Thpe auf gleichem
Raum überhaupt bewerkstelligt werden könnte.

Der Einsatzwille und der Opfergeist der jungen Mannschaft
des Führers hat in den letzten Wochen reiche Früchte tragen
können . Die ernsten Zeiten eines einsetzenden Krieges waren
die Prüssteine  für eine wahre , tiefe Gesinnung und einen
echten Gemeinschaftsgeist , lieber eine Million HJ .-Kameraden
haben in den Septemberwochen dem schwer schassenden deut¬
schen Bauern Kartosseln und Rüben mit einbringen geholfen
und haben damit ein großes Beispiel  gegeben ; Tau¬
sende dieser Jugend sind aus vielen Polizeistationen treue
verläßliche Helfer der Schutzpolizei in der Heimat geworden.

.Dazu gesellt sich jetzt eine neue Ausgabe , die , dessen kann man
gewiß sein , mit demselben Eiser , derselben Gründlichkeit und
mit derselben Zähigkeit angepackt wird , wie man es von den
anderen Ausgaben mit berechtigtem Stolze auch sagen kann.
Diese nächste Aufgabe heißt : Umfassende Schieß - und Ge¬
ländedienst -Ausbildung der Jahrgänge 1921/23.

, In den Vormittagsstunden des gestrigen Tages vereinten
sich in den einzelnen Stammgebieten unserer Bremer Hitler¬
jugend die Jungen der Jahrgänge 1921/23 , um auf diesen
Appellen die richtungweisenden Worte für ihren Einsatz in
den folgenden Wochen und Monaten zu hören . Wir nahmen
teil an dem Appell der Stämme IV und Vll in der Aula
der Horst -Wessel-Schule , die mit den Fahnen der Bewegung
und dem Zeichen der Hitler -Jugend festlich geschmückt war
und auf dem Kreisleiter Blanke  und Hauptbannführer
Finkentey  sprachen . Rechts vom Rednerpult und der
Orgel hatte ein Jungvolksanfarenzug Ausstellung genommen,
links nahmen ein Spielmannszug und "nach dem feierlichen
Einmarsch auch die Fahnenabordnung dttz Plätze ein . Nach
der Begrüßung durch den Führer des Stammes , einer Fan¬
fare und dem Gedenken der. Toten der Bewegung und des
Krieges ergriff der Krcislciter das Wort : „Wir schreiben das
Jahr 1939! Es ist das Jahr einer Kriegserklärung genau nach
25 Jahren , wo derselbe Gegner mit ähnlichen fadenscheinigen
Begründungen uns einen Krieg aufzwang , der in Wirklich¬
keit nicht der Regierung , sondern der Vernichtung des Volkes
galt . Parteien zerredeten damals Deutschland , anstatt einem
siegreich vordringenden Heere die letzten nötigen Ausrüstun¬
gen zu bewilligen.

Es war einmal ein Zeitungslescr , dem aber auch nichts recht
zu machen war . Mal war ihm die Zeitung zu dick mal zu
dünn ; mal kam sie ihm zu früh . mal zu spät (oder wenn sie
gar nicht kam , wußte er nicht , was höhere Gewalt ist ); mal
stand ihm „zuviel Ueberflüssiges " darin und mal fehlt « wieder
das „Notwendigste ". Als nun die Zeit gekommen war — es
ist noch gar nicht solange her , aber immerhin doch so lange,
daß man sich schon daran gewöhnen konnte — und die Zei¬
tung dem eisernen Gebot der vorsorglichen Nohstofseinsparung
zufolge tatsächlich dünner werden und somit das tägliche „Lese¬
futter " aus Kriegsration umgestellt werden mußte , da fand der
bewußte Leser ein neues Haar in der Suppe . Zwar war er
einsichtig genug , um die Notwendigkeit der Papierbeknappung
für die Presse zu begreifen — aber weniger oder gar nicht
wollte es in sein 'Ouerköpschen , daß die Zeitung nun von sich
aus Mittel und Wege suchen mußte , möglichst viel Nachrichten -,
besonders politischer Art , Kriegs -, Wissens - und llnterhal-
tungsstoss auf möglichst geringem Raum an den Leser zu brin¬
gen . Weil nun selbst die findigsten Zeitungsmänner nicht
hexen können (auch im Reich der Druckerschwärze gibt eS tech¬
nische Grenzen !), hatte sich die „Bremer Zeitung"
kurzerhand entschlossen , eine durchweg kleinere
Schristthpe  zu wählen , um so die peinliche Spanne zwi¬
schen Platzmangel und Aktualität wie Vollständigkeit des Jn-

Heute stehen unsere Söhne an unserer Stelle im Westen
und diese junge Generation ist sich des Ernstes und
der Größe dieser Stunde bewußt,  genau so wie
ihr in der Heimat wißt , wo ihr hingehört . Die Stunde der
Auseinandersetzung ist da. Entweder wir siegen, oder Deutsch¬
land wird vernichtet . Deutschland aber , das seid
ihr !"

Ein Vorspruch leitete zu der Ansprache des Standortsührers
über . „Wir als junge Generation haben allen Anlaß in den
Kämpfern des Krieges von 1914 bis 1918 die Vorbilder
unserer Zeit  zu sehen . Wenn bisse Männer uns heute
aufrufen , baun wird die Jugend sich nicht fernhalten . Nicht
das macht das Glück , daß wir Geschenke empfangen , sondern
daß wir Kämpfer sind für die Idee Adolf Hitlers . Auch die
toten Kameraden unserer Bewegung haben nicht nach dem
Vorteil gefragt , als sie zur Bewegung stießen.

Was sind das schon für große Opfer , die wir bringen!
Sind das überhaupt Opser , sind das nicht selbstverständliche
Pflichten . Wir lieben es nicht , darüber viele Worte zu
machen . Wir arbeiten , wir helfen , wir ernten Rüben und
Kartoffeln ! Wir wollen und wir sehen Taten ! Eine neue
Aufgabe steht jetzt vor uns . Die umfassende Durchführung des
Schieß - und GeländedieNstes.

Die , die jetzt durch unseren Aufruf zur Fahne stießen, sollen
niemals als zweitklassige Kameraden gelten . Die Hitlerjugend
kennt diese Unterschiede nicht und wird sie niemals in ihren
Reihen dulden . Der aber, der jetzt noch abseits steht, der in
dieser Zeit sich nicht unter der Fahne der Jugend schart, ist
ein Verräter.

Träger einer Idee soll der sein , der seit der Jugend be¬
wiesen hat, daß er ein Kämpfer ist. Wir sind Träger einer
Ausgabe , die wir ganz anpacken und in Kameradschaft zu Ende
führen werden . Wir kennen in unserer jungen Gemeinschaft
nur Kameraden , die sich voll Stolz zusammenfanden in einer
Idee unter der Fahne der Jugend ."

Mit dem Siegheil auf den Führer und dem Fahnenlied
schloß diese für diese eindrucksvolle , für die Hitlerjugend so
überaus ' bedeutsame Feierstunde ..

kk.

Halts auszugleichen . Das nun war dem bewußten Zcitungs-
leser nicht ganz recht . Bevor er aber über diese „zu kleine"
Druckschrist der BZ . den Stab brach die nebenbei gesagt selbst
für schwächere ,Gucker und Brillenträger noch bequem und ein¬
prägsam genug ist , (andere Zeitungen sind dem Vorgehen der
„BZ ." inzwischen ganz oder teilweise gefolgt ), legte ihm die
BZ . mit aller höflichen Dringlichkeit eine kleine Liste von Ge-
wissenssragen vor . Man bat diesen „ anspruchsvollen " Leser
um folgendes:

1. ^tlcbcrlegc dir einmal , ernsthafter  Leser , wie unge¬
heuer jn der Gegenwart politischer Hochspannung allein schon
der Tatsachenstofs für die Presse angewachsen ist und ermiß
dann die Schwierigkeiten für das Zeitungsunternehmen,
alles  unterbringen zu können , was heute der politisch be¬
wußt lebende Deutsche — das wollen wir doch alle sein ! —
wissen mutz!

2. Denke nicht , kluger  Leser , daß das , w'as in der Zei¬
tung steht , „ ja alles schon im Radio drin war " und „längst
überholt " ist . Gerade dadurch , daß die BZ . ihrem Leser die.
geringe Mühe zumutet , beim Lesen etwas genauer hinzu¬
schauen , bringt sie ihm den unschätzbaren Vorteil , daß er

7. Ringe dich also , gutwilliger  Leser , getrost zu der
Anerkennung durch , daß alles nur deinetwegen geschehen ist
und nicht um etwa irgendwelche journalistische Eitelkeit auf
unserer Seite zu befriedigen . Wenn wir auch . wie gesagt,
nicht hexen können , haben wir es aber jedenfalls fertiggebracht,
unseren Lesern ihre BZ . in der Güte und Vollstän¬
digkeit  zu erhalten , wie sie heute in den gegebenen tech¬
nischen Beschränkungen nur irgend möglich ist . Nimm also
deine Aeuglein beim Lesen etwas mehr an die Kandare als

ewöhnlich und siehe, du liest spielend leicht . Außerdem er-
ältst du viel mehr , als du „normaler Weise " überhaupt be¬

anspruchen kannst!
Als der Leser dies gelesen,
Jst 's ihm plötzlich klar gewesen:
Es braucht nur etwas guten Willen
Und freudig liest man BZ . ohne Brillen.

INütterdienst im Deutschen Frauenwerk
Diele Nähmaschinen warten in der Mütterschule anf Frauen und

Mädchen über 18 Jahre , die sich ans alten Kleidungsstücken neue
Sachen nähen wollen und auf Mütter , die für ihre Kinder « armes
Winterzeug arbeiten können. Morgens , nachmittags und abends stehen
die Lehrkräfte des Müttsrdienstes bereit , um allen  Frauen Rat
und Hilfe zu geben.

Lehrgänge im Nähen:  Mittwoch vormittag 9.00—11.30 Uhr;
Dienstag und Donnerstag nachmittag I5.3V—18.VV Uhr; Montag
und Dienstag abend 19.30—22.VV Uhr. — Kinder können am Nach¬
mittag mitgebracht werden, sie werden gut betreut!

Kochen ist eine Kunst! Heute mehr denn je, darum besucht di«
Kochkurse in der Mütterschule. Es wird gelehrt, wie aus den vor¬
handenen Mitteln schmackhafte, nahrhaste und preiswerte Speisen für
den Mittags - und Abendbrottisch bereitet werden.

Lehrgänge im Koche » : Dienstag vormittag . 9.ÜV—11.3V Uhr;
Donnerstag nachmittag 15.3V—18.vv Uhr. (Für Hausfrauen und
Mütter geeignet, da Kinder mitgebracht werden können.) Freitag
abend 19.30—22.ÜV Uhr.

Außerdem können noch Anmeldungen für Kurse in Säug¬
lingspflege , häuslicher Eesundheits - und Kran-
kenpftege , Erziehungsträger ! mit Kinderbe-
schäftigung und Heimgestaltung  in der Mütterschule,
Lontrescarpe 1K2, Teleson 8 32 Ä , angenommen werden. Jeder Lehr¬
gang kostet 3.8V RM . und läuft 12 Doppelstunden.

Für die Sonderkuise (8 Doppelstunden) in Erziehungsfragen mit Kin¬
derbeschäftigung, häuslicher Eesundheits- und Krankenpflege, Säug¬
lingspflege, Kochen und Nähen werden weiter Anmeldungen in der
Mütterschule entgegengenommen. Diese Sonderkuise dienen dazu,
den Frauen Befähigung zu geben, die sich als Hilfskräfte in frem¬
den Familien oder gemeinnützigen Betrieben und Anstalten für be¬
stimmte Arbeiten zum Einsatz bereit erklären. Die Sonderkuise laufen
dreimal wöchantlich je zwei Stunden , entweder am Morgen oder
Nachmittag.

Für den Sonderkursus in häuslicher Eesundheits- und Kranken¬
pflege, der am Montag , dem 23. Oktober um 15.30 Uhr beginnt,
können noch ein paar Teilnehmerinnen aufgenommen werden.

Auskunft  über sämtliche Kurse erteilt die Mütterschule, Eon-
trescarpc 162, Telefon 8 32 34 und Kreisleitung der NS .-Frauenschaft,
Remdertistratze 89, Telefon 2 512V.

Martha G. Wir danken Ihnen für Ihre Zusendung und
wissen nun wenigstens , woher das falsche Gerücht stammte.

Das zeitgemäße Dezept
Obstsuppe mit Erießwiirfel

Jn eine fertige Obstsuppe gibt man folgende Einlage : V- Liter
entrahmte Frischmilch wird mit etwas Salz , Prise Zucker, Ge¬
schmacknach Belieben ' und 1VV Eramm Erich steif gekocht. Der
fertige Brei wird aus eine Platte ein Zentimeter hoch aus-
gestrichen und nach dem Erkalten gewürfelt . Diese Würsel werde»
in der Suppe erhitzt.

Das Märchen vom zu kleinen Buchstaben
oder : der „ augenschwache " Zeitungsleser
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isa griss wortlos zu , löste Gontards Hand , die kalt war
> hestig bebte , vom Geländer und zog seinen Arm über
> Schultern , so daß sie und der Fremde ihn nun zwischen

hatten . Und nun gelang es ziemlich rascb , rhn die tetz-
Stusen hinaufzubringen , ehe jemand aus der Treppe er-

ls sie in der Wohnung waren , und Lisa die Tür hinter
geschlossen hatte , sagte der junge Mann:

Er muß zu Bett . Sofort ! Wo ist das Zimmer ? Ich

ae brachten - ihn in sein Schlafzimmer , entkleideten ihn
lernsam und schweigend und hoben ihn aus sein Lager,
öährend Lisa ins Bad lies , um Tücher sur ..̂ " 6 'Kom-
>se zu holen , blieb der junge Mann allein zurück . Schwer
:end stand er neben dem Bett und sah nachdenklich auf

Leidenden , fuhr sich dann mit dem Taschentuch über
cn und Gesicht . Seine Hand zitterte dabei so stark , daß
als er das Tuch wegstecken wollte , die Tasche nicht gleich

isa kam zurück und legte Gontard die feuchten Tücher

Ja , das ist gut sehr gut " , meinte der ;unge Mann
lo Aber Sie sollten einen Arzt rufen . Sie wissen ke¬
imt ' einen hier in der Nähe ! Rufen Sie ihn , denn Herr
itard hat Fieber ! Uebrigens , mein Name ist Oblonsky,
bin ein Verwandter der jungen Dame , die heute morgen

war — falls Sie sich erinnern ." .
!lch" murmelte Lisa überrascht , natürlich erinnerte sie

sofort . Ihr Vertrauen zu dem Fremden wuchs und
-de fester , fast unerschütterlich , denn wie tollte man nicht
trauen zu einem Menschen haben , der sich so hilfsbereit
iqt hatte ? „Ja . ich werde sofort bei Professor Rautenberg
usen er ist unser Arzt . Ich hatte das schon kommen
n — die Aufregungen , nicht schlafen , nutzt essen — es
gte ja so kommen !" — , , _ . .. .
ls sie telephoniert hatte und in das Schlafzimmer suruck-
4e saß Oblonsky neben dem Bett und hielt Gontards
bundene Hand in der seinen . Der Verband war durf¬
tet . Oblonsky schien aus das Gestammel des Kranken zu

^ ' teilte ihm mit , daß der Professor seine Wohnung
er soeben verlassen habe . um Patienten zu be uchen , er
inde sich aber durch Zufall ganz hier in der Nahe die
e Adresse , wohin er hatte gehen wollen ser in der An-
Mtrake das sei gleich um dre Ecke. Als erwarte sie von
, weitere Anweisungen , sah sie Oblonsky an , dann siel

ihr Blick aus Gontard , dessen Gesicht sich unnatürlich ge¬
rötet hatte ; immer wieder stammelte er abgerissene und un¬
verständliche Sätze vor sich hin.

„Lausen Sie gleich hin ", sagte Oblonsky , „ ich werde so¬
lange Hierbleiben und auf den Herrn achten . Eilen Sie sich!"

„Wenn Sie so gut sein wollen ? — Ich bin in zehn Minu¬
ten zurück —"

Lange saß Oblonsky , ohne sich wegzurübren , am Bett des
Staatsanwalts , fühlte die Einsamkeit nicht , sondern wartete
geduldig auf die Rückkehr des Mädchens . Plötzlich schrillte
im Gang die Telephonglocke . Sollte er sich darum kümmern?
Er wußte doch nicht einmal , wo sich der Apparat befand.
Und schließlich war es nicht seine Sache , sich zu melden.
Mochte man denken , es sei niemand daheim.

Oblonsky ahnte nicht , daß Kriminalrat Küster anrief , und
hätte er es geahnt , hätte er ^ -ii Hörer erst recht nicht ab¬
gehoben . Das anhaltende fchiM Läuten schien den Kranken
zu beunruhigen . Sein Murmeln brach ab , er schlug die
Augen aus , sah in Oblonskys Gesicht und schien nichts zu
begreifen.

„Was ist denn ? Was ist —? " flüsterte er mühsam . „Wer
sind Sie ?"

„Beunruhigen Sie sich nicht ", antwortete Oblonsky leise,
„es ist nichts geschehen, gar nichts , Sie kennen mich nicht,
aber das macht nichts — kein Grund sich auszuregen , glau¬
ben Sie mir . Sie liegen hier in Ihrem Bett , Sie sind krank
und müssen schlafen . Hören Sie ? Schlafen ! Es hat auch
schon aufgehört , zu läuten , alles ist ruhig , ganz in Ord¬
nung . Ruhen Sie sich aus . Schlafen Sie !"

Eine Zeitlang blickte der Staatsanwalt in Oblonskys Ge¬
sicht, als versuchte er , sich zu erinnern , dann aber wurde
sein Blick wieder leer . Die Augen schlössen sich, und zu
Oblonskys Erleichterung schien er nun wirklich zu schlafen.
Jedenfalls hörte , er auf , vor sich hinzusprechen , was Ob¬
lonsky stark beunruhigt hatte.

Es dauerte kaum länger als eine Viertelstunde , da hörte
er , wie die Flurtür aufgeschlossen wurde und wie Lisa mit
einem Manne sprach . Eilige Schritte kamen den Gang her¬
unter , und das Mädchen ließ den Arzt eintreten , während
es selbst an der Tür stehenblieb.

Oblonsky stand aus und verneigte sich. Der Arzt nickte
ihm zu und wandte sich dann sofort dem Kranken zu.

„Ein Nervenzusammenbruch " , sagte er , nachdem er -den
Staatsanwalt untersucht hatte , „und er fiebert auch . Hof¬
fentlich wird es nicht schlimmer . Ganz akute Sache , wie?
Nun — wir werden sehen ! Müssen versuchen , ihn ruhigzu¬

halten , ich werde etwas verschreiben , auch das Herz scheint
angegriffen . Kein Wunder , übrigens — ja ! Sie sind . mit
Herrn Gontard befreundet ?" wandte er sich an Oblonsky,
als setzte er damit voraus , daß auch dieser wisse, warum
ein solcher Zusammenbruch kein Wunder sei.

„Ja , wir kennen uns ", antwortete Oblonsky zögernd , „sind
uns mindestens nicht fremd , darum verstehe ich wohl —"

„Sie brachten Herrn Gontard ", erkundigte sich Rauten-
berg weiter , „ in diesem Zustand nach Hause , wie das Fräu¬
lein da mir sagte ? Waren Sie Zeuge des Zusammenbruchs ?"

„Ja , ich brachte ihn ", flüsterte Oblonsky mit einem vor¬
sichtigen Seitenblick aus den Staatsanwalt , der aber an¬
scheinend ohne Bewußtsein lag . „Ich kam dazu , als das
Unwohlsein ihn überraschte , ganz zufällig trafen wir uns,
aus der Straße ! Da sehe ich plötzlich , wie er schwankt . Er
wird ja zusammenbrechen , sage ich mir , laufe schnell hin,
winke einem Wagen , sahre ihn hierher ! Gottlob kannte ich
seine Wohnung ."

Rautenberg betrachtete den jungen Mann sehr ausmerksam.
„So ", wiederholte er , „ aus der Straße alfo ! Nun — gut.

So etwas kann vorkommen , ganz plötzlich , zumal wenn man
alle gewohnten Lebensregeln Plötzlich mißachtet . Fräulein
Lisa berichtete mir schon —"

„Ja !" ries Lisa aufschluchzend , „die Nacht nicht geschlafen,
den ganzen Tag auf den Beinen , und nichts gegessen ! Und
wo nun morgen die Beerdigung sein soll !"

„Ja , ja ", murmelte Rautenberg . „Morgen also ? Da wird
es wohl nun kaum möglich sein — man muß jedenfalls den
Sohn .verständigen , den jungen Herrn Doktor !"

„Er wollte heute sowieso noch kommen ", meinte Lisa und
trocknete ihr Gesicht.

„Ich werde Ihnen aufschreiben , was Sie zu besorgen
haben ", beschloß der Arzt . „ Dann lausen Sie . sofort zur
Apotheke ."

Er setzte sich am Fenster an einen Tisch und schrieb.
„Hier . Gehen Sie gleich, ich werde solange warten und

Ihnen dann sagen , wie Sie es zu machen haben ."
Lisa nahm das Rezept und ging eilig damit fort . Auch

Oblonsky hielt es jetzt an der Zeit sich zu verabschieden.
Seitdem er gehört hatte , daß Herbert . Gontard hier erwar¬
tet wurde , war er beunruhigt . Aber der Arzt hielt ihn noch
mit einer Frage zurück . Er hatte einen Blick auf die Klei¬
der geworfen , die man Gontard ausgezogen und aus einen
Stuhl gelegt hatte.

„Hat er sich denn irgendwie verletzt ?" tragt « er . „Hier,
das Oberhemd ist ja so blutig —?"

„Ja , ja ", beeilte Oblonsky sich zu erklären „ Das habe ich
auch gesehen . Aber es ist nichts , nur von der Sand ! Sie
haben ja gesellen, daß da eine Wunde ist . Der Verband war
durchblutet ."

„Von der Hand also ? Nur ein Schnitt —"
„Gewiß , nur ein - chnitl ! Also , darf ich mich jetzt verab¬

schieden?"
„Gewiß Wie war doch der Name ? Oblonsky . wie ? Also . Herr

Oblonsky ich danke Ihnen — auch im Namen des Patienten —
iür Jk >re öilse . Vielleicht seyen mir uns bei Gelegenyeit noch
einmal wieder —"

„Leider nicht ", antwortete Oblonsky ..Es dürste kaum möglich
sein , ich reise nach Berlin zurück , vielleicht noch heute , ich

An euck ckstieim!
„Wir kämpfen, daß ihr ruhig schlaft" —
Und doch, ich mein' , ich kenne eure Nächte;
da ist wohl keine Stunde , die vergeht,
in der nicht sorgend jemand unserer dächte!

Indessen wir , vom Kampfgetümmel müd',
wie tot in traumlos festem Schlummer liegen,
seh ich durch euren leichterschreckten Schlaf
wie Geier sorgende Gedanken stiegen.

Ihr dürft nicht bangen ! Denn wir sind der . Arm.
Der Arm wird matt , wenn ihr das Herz, versagt.
Ihr müht es fühlen lernen , dah die Kraft
aus eurem Blut in unseren Pulsen jagt.

Nur wenn ihr arglos seid und voll Vertrau '«,
bleibt uns die Kraft im fürchterlichen Krieg.
Nur wenn ihr glaubend zu den Sternen schaut,
wird uns der Sieg!

Aus dem im Verlag Albert Langen/Georg Müller
München , erschienenen Buche : „Kriegsbriese gefalle¬
ner Studenten ".

sollte eigentlich schon unterwegs sein —", dabei lächelte er
mühsam , gewissermaßen sich entschuldigend . „Leben Sie wohl
— und empfehlen Sie mich dem Herrn Staatsanwalt ! Ja,
vergessen Sie das nicht — ernpsehlen Sie mich ihml Möge
Gptt ihm baldige Genesung schenken — "

„Sie sind Russe ?" sragte Rautenberg , weil ihm diese letzte
Redewendung aussiel . „Ich hörte gleich, daß Sie Ausländer
sind . obgleich Sie unsere Sprache gut beherrschen ."

„Ja Russe ", nickte Oblonsky . „Aber schon länge Gast in
diesem - Lande . Ein gutes Land . ein schönes — aber trotzdem
bin ich heimatlos . Ja , so ist das . Also leben Sie wohl !"

Rautenberg drückte dem jungen Mann teilnahmsvoll die
Hand.

,:Jch werde nicht vergessen " , sagte er , „dem Herrn Staats¬
anwalt Gontard Ihre Empfehlung auszurichten Gute Reise,
also !"

Wie betäubt schritt Oblonsky den Gang entlang zur Tür
und die Treppe hinunter . Das war also überstanden . Aber
was nun ? Er überquerte die Straße , ohne zu wissen , wohin
er nun gehen sollte . Da begegnete ihm auf einmal das Mäd¬
chen und schreckte ihn aus seinem Grübeln aus.

„Sie sind schon fortgegangen Herr Oblonsky ?" sagte Lisa,
. und ich bin gar nicht dazu gekommen . Ihnen eine Er¬
frischung anzubieten ! Ich wollte es bestimmt tun , verzeihen
Sie nur . aber die Eile und die Ausrögung - Möchten
Sie nicht noch einmal zurückkommen ? Ich würde Ihnen so
-gerne eine Tasse Tee — oder ein Glas Kognak — ganz bleich
sehen Sie aus !"

(Fortsetzung folgt)
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RiedersacHsens Lußball
Nur wenige Sonntage wird es nun noch dauern , dann hat

der Fußball wieder ein besonderes und großes Ziel : die Gau-
und die Deutsche Hriegsmeistorschast ! Auf den Nascnsplätzen
entbrennt wieder der Kampf um die begehrten - Punkte und
die Spannung gibt diesen Kämpfen wieder ihren eigenen Reiz,
In den bisher durchgeführten Notspielen haben sich die Mann¬
schaften spielerisch schulen und zusammenfinden können , man
spielte um Pokale und Stadtmeisterschaften , aber es blieb zu¬
meist doch nur ein lokales Interesse , Das wird nun wieder
anders werden.

Der letzte Oktobersonntag brachte überall die Fortsetzung der
Spiele um die Stadtmeisterschaften oder auch Freundschasts-
begegnungen , die nun bald ihre Ablösung finden sollen . I n
Bremen  holte der SB . Werder  in der Kampfbahn vor
4l>0ll Zuschauern einen klaren 4:1-(3 :0)-Sieg über den VfB,
Komet  heraus , der gegen die technische Reife der Grünwcißen
nie eine Chance hatte , zumal die - Schußkanone Mahlstedt sich
immer wieder rn der Werder -Deckung festrannte .. Die Spvgg,
Norddeutscher Llohd  unterlag durch eigene Unzulänglichkeit
des Angriffs gegen den Bremer Sportverein  mit 1:2
(1 :1), während der FB , W o l t m e r s h a u s e n mit einer
ganz jungen Mannschaft den Bremer Sportfreunden
eine schwerwiegende und kaum erwartete 3 :0-(2 :0)-Nicderlage
beibrachte.

In Osnabr  ü ck gab es das zweite Zusammentreffen Zwi¬
schen dem BsL , Osnabrück und Schinkel 04 im Rahmen der
Meisterschaft des alten Westfalengaues . Der BsL . kam mit
einer sehr starken Mannschaft heraus , war ständig überlegen
und siegte durch Tore von Meher (2) und Reitzex (1) mit
3:0 (1:0). In der Stqdtmeisterschaft unterlag 07 Osnabrück
überraschend dem Spielversin 16 mit 3 :4 (1 :3), der SB , Haste
mußte sich dem LSB . Quakenbrück mit 2 :4 (2 :3) beugen und
auch der L>V, Hellern verlor als Platzverein gegen den SB,
Hagen mit 1:3 (0 :3).

In Hannover  stand das Freundschaftsspiel zwischen
Arminia Hannover und 07 Linden im Mittelpunkt der Er¬
eignisse . Die Arminen waren prächtig aufgelegt und über¬
fuhren die Lindener mit nicht weniger als 10:2 (5:0). Hanno¬
ver 96 war in Peine zu Gast und gewann dort gegen den
BsB . Peine nur sehr knapp mit 4 :3 (2 :0), während in Braun¬
schweig der SB . Eintracht mit 9 :2 (4:1) über Reichsbahn-
Eintracht Hannover triumphierte . Concordia Hildesheim
wurde von 07 Hildeshoim mit 3 :4 (1:1) besiegt.

Straßenbahn — Sastedt 3 : 3 (1 : 2). Die Hastedter
konnten mit 2 :0 in Führung gehen . Kurz vor Halbzeit
erzielte Straßenbahn das erste Tor (Bode ). Nach der
Pause erzielten die Straßenbahner den Ausgleich (Bode ).
Wiederum gingen die Hastedter durch 11 Meter in Führung.
Holthusen erzielte den Ausgleich . Trotz drückender llcberlegen-
heit erzielten die Straßenbahner kein Tor mehr . Die besten
Leute bei den Sastedtern war die Hintermannschaft und der
Mittelstürmer . Aus Seiten der Straßenbahner waren Bnrtel
und Heger sowie der junge Tcschmacher überragend.

Walle — Arsten 4 : 2 (1 : 0). Sieg verdient . In der
ersten Halbzeit geht Walle durch Zebrowski mit 1:0 in Füh¬
rung . In der zweiten Halbzeit gleicht Arsten durch Sandels-
meter aus . Im Endspurt gelingt Walle in rascher Folge das
4:1. erst in letzter Minute kann Arsten aus 4:2 verbessern.

Stern 1 — Betriebssport AG . Weser  1 1 : 0.
AG . Weser verlor das Spiel unglücklich . In der zweiten
Halbzeit waren die Weserleute drückend überlegen , konnten
aber nicht zum Tore kommen . AG - Weser 2 — Weserslug 2
11:2 : AG . Weser 3 — Walle 2 14:0. — Kirchwehhe Reichs¬
bahn — Bremer Turngemeinde 1 4:4 (2 :1). Union 1 —
Focke Wulf 1 1:1 (0 :0). Focke Wuls 2 - Schwachhausen 2 6:3.
Lecste — Achim 5:2 (4:1). Brinkmann — Club 93 2:3 (1:0).
TB Wvltmershausesn — Degesack 3:0. Jungligaspiel Tura —
Sastedt 5:0. Die Hastedter hatten mit 5 Ersatzspielern einen
schweren Gang und konnten somit ihre bisherige Erfolgsserie
nicht fortsetzen . I!

kin großes Zußballprogramm
Tschammer-Pokalspiele gehen weiter

Bor wenigen Tagen hat der Reichssportsührer von Tscham-
mer und Osten die deutsche Turn - und Sportgemeinde zur
Durchführung von Kriegsmeisterschaften aufgerufen . Das
Reichsfachamt Fußball hat nun weitere „Bezugsscheine für
Leibesertüchtigung " ausgegeben . Einmal wenden die Spiele
der Vereinsmannschaften um den Dschammer -Pokal fortgesetzt,
sodann nehmen die Gaumannschaften den Kampf um den
Reichsbundpokal wieder auf . Im Wettbewerb um den Tfcham-
mer -Pvkal sind aus der ersten Schlußrunde noch zwei Spiele
nachzuholen . Vor Beginn der zweiten Schlußrunde am 19. No¬
vember werden also Stuttgarter Kickers gegen Phönix Karls¬
ruhe und Spvg . Bad Cannstatt gegen VfB . Mühlberg spielen.
Da die im Wettbeivcvb noch befindlichen ostprcußischen Mili-
tärmannschasten nicht teilnehmen können , ergeben sich folgende
14 Spiele der zweiten Schlußrunde : ' -

Viktoria Stolp — Blau -Weiß Berlin : Berliner SV . 92
— SV . Klettendorf ; Vorwärts -Rasensport Gleiwitz — Hertha/
BSC -: Dresdner SC . — WKG . Noumeher Nürnberg : Sport¬
freunde Leipzig — SC . Göttingen 05: Borussia Dortmund —
VfL . 99 Köln : VfL . Osnabrück — FC . Schalke 04: Hamburger
SV . — Polizeisportverein Hamburg ; Fortuna Düsseldorf —
FSB . Frankfurt : Spvg . Köln -Sülz 07 — Westende Hamborn:
Eintracht Frankfurt — SV . Watdhos Mannheim : 1. FE.
Nürnberg gegen den Sieger aus dem Spiel Stuttgarter
Kickers — Phönix Karlsruhe : Wacker Wien gegen den Sieger
aus 'Cannstatt - VfB Mühlberg.

Der Pokalvcrteidiger Rapid Wien und BC . Hartha haben
Freilos gezogen.

Der neue Neichsbundpokal

Zugleich beginnt im nächsten Monat die sog. inoffizielle
Fußballmeisterschaft der deutschen Gaue um den Neichsbund-
po-k-al . Zwei Ausstbeidi .ugsfpiele führen bereits .am 12. No¬
vember die Gaue Mittelrhein und Südwest in Köln , sowie
die Mannschaften der Gaue Württemberg und Baden in Ulm
zusammen . Für die eigentliche am 3. Dezember angesetzte
Vorrunde lautet der Dpietplan:

In Königsberg : Ostpreußen — Schlesien : in Stettin : Pom¬
mern — Brandenburg : in Ehemnitz : Sachsen — Nordmark:
in Ma -dcburg : Mitte — Westfalen ; in Braunschweig : Rie¬
de  r fach sen — Niedcrrhein , in Aussig : Sudeteuland gegen
Ostmark ; in Kassel : Hessen gegen den Sieger aus Mittelrhein

und Düdwest ; in Nürnberg : Bayern gegen den Sieger von
Württetnberg gegen Baden.

Letzter Pokalgewinner war der Gnu Schlesien , der im End¬
spiel am 5. März in Dresden den Gau Bayern mit 2 :1 Toren
besiegte.

kriegsgaumeisterschastMedersachsens
Neben Werder, Blumenthal jetzt auch BSV.

Bereits ^wenige Tage nach dem Erlaß des Reichsfportführers,
der an Stelle der Notspiele die Durchführung , von Kriegs-
meisterschaftcn anordnet , ist im Niedersachsen -Fußball bereits
die erste Entscheidung über die Durchführung dieser Meister¬
schaft gefallen . Der Eausachwart Steinhoff (Brannschweig)
hat die bisherige Gauliga in zwei Stapeln ausgeteilt und
sür die ausfallenden Militär -Vereine Jäger 7 Bückeburg
und MSB . Lüneburg zwei starke Bezirksktasfenmannschatten
hereingenommen , während ein dritter Bezirksverein die Zahl
der r der Gaumeisterschast teilnehmenden Mannschaften aus
12 bringt , so daß zwei Stasseln aus je sechs Vereinen ge¬
bildet werden konnten . ,

In der Staffel Nord  spielen : VfL. Osnabrück , Schinkel 04.
Werder Bremen , ASV . Blumenthal , Bremer
Sp -ortvere  i -n und der stärkste Osnabrücker Bezirksklasfen-
verein , .wahrscheinlich Osnabrück 97,

In der Staffel Süd spielen : Hannover 96, Arminia Han¬
nover , 07 Linden , Eintracht Brannschweig , VfB . Peine und
die spielstarkste Elf der Bezirksstaffel Brannschweig , die nach
dem Ausfall des MSB . Wolfenbüttel wahrscheinlich 07 Hil-
dcsheim sein wird.

Diese Mannschaften tragen innerhalb ihrer Staffel eine
Doppelrunde aus und zwar finden die ersten Begegnungen
am 3. Dezember statt . Alle bisher angefangenen ' Notsp 'iel-
scrien müssen bis dahin beendet sein . — Für die Bezivks-
und Kreisvereine sind nach dem Muster der Friedensorgani¬
sation ebenfalls Punktspiele vorgesehen , doch stehen ' die
Klassen - bzw . Stafselentschcidungen bisher noch nicht seit.

Das Wetter , das am Sonnabend noch recht trostlos war,
hatte sich in der Nacht zum Sonntag wesentlich gebessert . Es
klarte aus , und um die Mittagszeit brach sogar die Sonne
durch . Knapp vor Beginn des Spiels wurde das Wetter aber
wieder diesig , und vereinzelt gab es sogar wieder Regen . Mit
18 000 Zuschauern hatte das Junak -Stadion , Sofias größte
und schönste Sportanlage , einen ausgezeichneten Besuch aus¬
zuweisen , als die beiden Nationalmannschaften unter dem
Jubel der Zuschauer einliefen . Die Nationalhymnen erklan¬
gen , und dann begann das Spiel , zu dem sich aus den Ehren¬
plätzen zahlreiche hohe Gäste eingesunden hatten , darunter der
Adjutant des Königs Major Bantoff , Kriegsminister General
Dasknloff , Kultusminister Pros . Filvsf7 der srühere Kriegs¬
minister General Lnkosf und der frühere Handelsminister
Statesf sowie der Präsident des bulgarischen Olhmpin -Komitces
Tschabraschikoss . Deutscherseits waren anwesend der Gesandte
Freiherr von Richthofen mit sämtlichen Mitgliedern der Ge¬
sandtschaft und der Landesgruppenleiter Dr . Drechsel an der
Spitze der fast vollzählig vertretenen deutschen Kolonie.

Als der jugoslawische Schiedsrichter Stesanovic die beiden
Mannschaftssührer nnfrics und Szcpan wieder das Los ge¬
wann , stellten sich die Mannschaften in folgender Ausstel¬
lung auf:
Deutschland:

Klodt
Janes Billmann

Kupser Sold Kitzinger
Lehner Eellesch - Conen Szepan llrban

Äe
Jordanofs Belokaposf Stojanosf Lozanosf Angelosf

Stambolicff Nedelkoff Petrosf ,
Ormandieff Mokanosf

Maznikofs
Bulgarien:

Aus dem schweren Boden begannen die Bulgaren sogleich
mit hohem Spiel , das sich nngemein wirksam erwies . Schon
in der 2, Minute kann Billmann einen Angriff des gefähr¬
lichen Angelosf nur zur Ecke abschlagen . Die deutsche Abwehr
hat unter dem Druck der bulgarischen Angrisse schwere Arbeit
zu leisten , und es dauert eine Weile ehe llrba » unserer
Mannschaft die erste Ecke erzwingt , die aber ebenfalls ergebnis¬
los bleibt . Mehr und mehr tritt die technisch glänzend be¬
schlagene rechte bulgarische Angrisssscite in Erscheinung , aber
die deutsche Hintermannschaft steht wie eine Mauer . Das
Spiel ist sehr wcchsclvoll , da beiderseits mit langen hohen
Ballen gearbeitet wird . Unser Sturm kombiniert aber noch
zu viel . Als wirksamster Angreifer erweist sich Lehner . der
mit großem Kümpserherz durchreißt . . -

So ' kann der Augsburger in der 16. Minute seinen Kame¬
raden Gellesch in glänzende Schußposition bringen — es ist
großes Pech , daß des Schalters Bombe nur die Torlattc
trifft . Immerhin bleiben die Deutschen nun vorne und ein
Zögern der bulgarischen Verteidigung gibt Urban in der
2t ' Minute die Gelegenheit zu einem entschlossenen Torschuß.
Deutschland sührt 1:0. Die Bulgaren lassen sich in ihrer An¬
griffslust aber nicht hemmen , sie erzwingen neuerlich eine
Ecke, die Sold klärt . Conen bemüht sich mit Erfolg um den
Fluß unseres Angriffsspiels , aber Szepan setzt sich nicht mit
voller Kraft ein .' In der 39. Minute setzen die deutschen
Stürmer wieder zu einem herrlichen Vorstoß an . Conen schickt
den Ball zu Lehner und der Augsburger gibt den Ball wie¬
der an Conen zurück , der aus einer Entfernung von 25 Meter
eine harte Bombe abfeuert , die unhaltbar in die rechte bul¬
garische Torccke eindringt.

Lußball''m Reich
I . Länderspiele: In Sofia : - Bulgarien — Deutschland 1:2 (0:2) ;

in Kopenhagen: Dänemark — Norwegen 4:1 (1:1) ; in Bukarest:
Rumänien — Ungarn 1:1 (9:9). — Stadiespiele:  In Wien:
Wien — Prag l :U (1:0) : in Prag : Prag — Wien 5:5 (1:8) ; in
Bukarest: Bukarest — Budapest 1:1 (1:1).

Gau Ostpreußen: Prussia Samland — VfB. Königsberg 1:2: Reichs¬
bahn — Königsbergcr ETC . 1:9; Rasensport Preußen — MTV.
Ponarth 4:1; BuCV . Danzig — Ostmark Hansa 7:3; Preußen Dan-
zig — TuSV . Oliva 11:1; Neusahrwasscr 1919 — Wacker Danzig 3:1.

Gau Pommern : Vorwärts Löcknitẑ Komet Stctiin 7:9: Reichs¬
bahn — VfL. Stettin 9:6: MTV . Pommcrensdorf — National
Stettin 6:1; Stettiner SC . — Germania Fraucndorf 10:1; Preußen-
Borussia Stettin — Blücher Stettin 2:3; VfB. Reichspost Steitin
gegen Silcjia 3:1; Zütlichower SC . — Hansa Stettin 6:2.

Gau Berlin -Brandenburg um den Danzig-Pokal : Tasmania gegen
Hertha BSC . 1:7: Blau -Weiß — Gaswerke 4:2: Tennis Borussia ge¬
gen 'Nordwest 1912 2:9: Wacker 94 — Deutsche Bank 7:3: Spandaucr
SV . — Minerva 93 2:9; VfB. Pankow — Clektra 2:3: Union Ober-
schöncweidc — SC . Charlottenb.urg 1:9: BFC Preußen — Luft¬
hansa 1:2: BSV . 92 — Post SV . 3:1; Brandenburger SC . Ob gegen
Viktoria 89 1:3.

Gau Schlesien um den Preis der Vrcslaucr Presse: Breslau 99
gegen Breslau 96 2:5; Alemannia — Hertha 4:4; Schlesien — Vor¬
wärts 5:2: 1. Flk. Breslau — PfB , 2:7: SV . Klcttendors — Union
Wacker 4:1. P o k a l s p i.e l c : Vorwärts Rasensport Gleiwitz gegen
Hindcnburg 99 2:9: Preußen Hindcnburg — Sportfreunde Klausberg
9:3; Glückauf Bcuthen - SV . Borsigwerk 9:9; Sp . SV . M-lchtal
gegen VfB. Gleiwitz 9:1; Germania Ochringen — Beuthen 99 2:5;
RSE . Gleiwitz - VfL. Laband 3:1.

Ea » Sachsen: Guts Muts Dresden — Reichsbahn SE . 4:1; SC.
Heidenau — Sportfreunde 91 Dresden 9:3: BV. 98 Meißen gegen
Dresdner SC. 1:8; Tura 99 Leipzig .— VfB. Leipzig 3:3: VsB.
93 Dresden — Riesaer SV . 9:4; BC. Hartha — Preußen Chsmnitz
1:1: Lhcmnitzer BC. — Sportfreunde Harthau 4:3: VfL. Adors gegen
Polizei Chemnitz 3:4; SV . Erllna — VfL. Hohcnstcin-Ernstthal 9:3:
SC . Planitz — Sportgemeinschaft Zwickau 6:2: VsB. Elauchau gegen
Spielgemcinschast Wilkau-Haßlau 12:3: Concordia Planen — 1. Vogtl.
FL . Planen 4:9; SuBL . .Planen — 1. SV . Reichenbach3:1.

Gau Mitte : In Jena : Eaumannschaft — Nachswuchs2:1; Germania
Tangerhütte — Viktoria Stendal 3:1; Dessau 95 — Tannenhcgcr
DessauL:0; Lrick. Viktoria Magdeburg — Post SV . Magdeburg 14:1;
Fortuna Magdeburg — VfB. Er . Otterslcben 3:1; Preußen Magde¬
burg — Viktoria Neustadt 2:4; Mcrseburg 99 — Wacker Halle 9:4;
Halle 98 — TuS . Leuna 19:9: Favorit Halle — Borussia Halle 1:2:
Tgd. Debfchwitz— Thüringen Weida 1:7; TV. Tenncndorf — 1.
SV . Ecra 9:11.

Gau Nordmark: Hamburger SV . — Barmbccker Sportgem. 5:1:
Concordia — Eimsbiittel 3:2; Victoria — Borussia Harburg 3:1;
St . Georg-Sperber — Komet 6:1; St . Pauli — Altona 93 4:1;
Kücknitz— Phönix Lübeck2:3; Polizei Lübeck— Eutheil Lübeck3:9.

Nach der Pause scheidet im bulgarischen Angriff der Halb¬
linke Belokaposf aus , für ihn tritt Milesf als Rechtsaußen
ein , während Angelosf nun halbrechts , Lozanosf Mittelstür¬
mer und Stojanosf halblinks spielen . Diese Umstellung be¬
währt sich, wenn auch vorerst das Spiel offen bleibt.

Die Vulgären stoßen mehrfach an den Flanken gefährlich
vor und Billmann verursacht im Kamps gegen Angelosf
neuerlich eine Ecke. Die Bulgaren drängen mit allen Mitteln
und ziehen selbst die Verteidiger auf die Mittellinie vor , aber
unsere Abwehr ist wie schvn in Agram unbezwinglich . Conen
versucht es nun mit weiten Steilvorlagen , der Ball bleibt
aber auf dem nassen Boden nur schwer zu behandeln . Um
die Mitte der zweiten Hälfte kommen die Vulgären zu drei
Ecken und in der 27. Minute ist endlich der Ehrentreffer
fällig . Allerdings startet Mittelstürmer Lozanosf aus einer'
klaren Abseitsstellung , die von Janes auch kurz angezeigt,
aber vom Schiedsrichter nicht beachtet wird . Lozanoffs Schuß
saustet Klodt im Sprung weg , der Ball kommt jedoch dem
Linksaußen Jordanofs vor die Füße , der mit sicherem Schuß
zum 2:1 einschloßt . Unter dem wilden Anfenernngsschrei der
Zuschauer bekommen die Bulgaren noch mehr Oberwasser,
während auf unserer Seite die Halbstürmer ihrer Aufgabe
nicht - mehr gerecht werden . Die deutsche Hintermannschaft
aber schlägt sich mit beispielhaftem Einsatz und verhindert
jeden weiteren gegnerischen Erfolg.

Deutsche Abwehr gewann das Spiel
Es bleibt unbestritten , daß in diesem schweren Kampf der

deutschen Nationalmannschaft die Abwehr die entscheidende
Rolle gespielt hat , Klodt im Tor meisterte wieder mit Ruhe
und Sicherheit alle kritischen Situationen und vor ihm stan¬
den zwei Verteidiger , auf die er sich stets verlassen konnte.
Janes und Billmann verdienen sogar ein Sonderlob . Immer
wieder stürzen sie sich in die mit ungeheurer Wucht vor¬
getragenen Angriffe der temperamentvollen Bulgaren . Auch
die Deckung entsprach durchaus den Erwartungen , wobei Sold
als Mittelläufer besonders als planvoller Zerstörer auffiel.
Kupfer und Kitzinger spielten in gewohnter Form , fanden
aber mit ihrer wohlgemeinten Aufbauarbeit durch die zum
Teil recht augenfällige Umständlichkeit unseres Jnnensturms
nicht immer die gleiche Gegenliebe . Conen muß als der
spielfveudigstc und aufopferungsvollste deutsche Stürmer rüh¬
mend genannt werden . Nicht so ging es mit dem Schalter
Gellesch und auch Szepan setzte sich lange nicht so ein wie in
Agram . Das deutsche Angriffsspiel wirkte dadurch manchmal
recht uneinheitlich.

Die Bulgaren sind stärker geworden

Es ist keine Frage , daß der bulgarische Fußball in den
letzten Jahren einen Aufschwung mistzemacht hat . Wohl
waren diesmal die äußeren Verhältnisse für eine technisch
doch noch nicht so vorgebildete Elf etwas günstiger , aber
dennoch erzielten unsere diesmaligen Gegner mit ihrem ziel¬
strebigen Angriffsspiel allerskärkste Wirkung , Jeder einzelne
Bulgare setzte seinem körperlichen Mittel bis zum äußersten ein,
ohne jedoch die Grenzen des erlaubten jemals zu über¬
schreiten . Als bester bulgarischer Spieler muß Angelosf
angesprochen werden , der zuerst auf Rechtsaußen und
dann als Halbrechter die treibende Kraft in seinem Angriff
war . Sehr gut gefielen auch die beiden Verteidiger und
Petroif und Nedelkoff in der Deckung . Jedenfalls haben
unsere Freunde aus dem Süden das Ergebnis , das sie als
einen großen Erfolg werten , in diesem knappen Ausmaß
durchaus verdient.

Unterweisung,mLachen H
Zu Ansang der sechziger Jahre des vorigen Jahrhunderte«

saßen zwei junge Frankfurter Herren im darmstödtischev 8
Hoftheater Die Hoheiten waren auch anwesend . Man gab 4
ein Trauerspiei . Ein drolliges Vorkommnis auf der Bühne»
veranlaßte die Herren , laut aufzulachen , während iomt alles 4
stumm und still das Laclfeo unterdrückte »

Der betreßte Theaterdiene , ging nun entrüst «! auf die 4
beiden unbeherrschten nnzeitigen Lacher zu und Pcrwi .es ihnen «
ihre regiewidrige Ungehörigkeit mit folgenden Wvrten : H

,Meine Herren , hie werdd nct gelacht wann net gelacht Z
mevdd; wann Sie laclfe wolle , dv komme Se wenn gelachtÄ
werdd !" ' 8. >

Deutscher§ußballsieg in Sofia
Bulgarien—2:1 besiegt—erwies sich als schwerer kegner

Wie schon vor vier Jahren in Leipzig , erwiesen sich die bulgarischen Fußballer auch im zweiten Länderkamps
gegen die deutsche Nationalmannschaft als ein überaus schwer zu bezwingender Gegner . Mit 2:1 (2:0) fiel der
S »eg unserer Mannschaft äußerst knapp aus , er war aber in diesem Ausmaß verdient und entspricht durchaus den
gezeigten Leistungen . Nach einer vehementen Angriffspcriode der Bulgaren kam die deutsche Mannschaft glän¬
zend ins Spiel und sicherte sich durch Urban und Conen  eine 2:0-Panscnführung . In der zweiten Spielhäljtc
gaben dann aber zumeist die Bulgaren den Ton an und kamen durch Jordanofs zum verdienten Ehrentreffer.

/ ErMung von Otto Änthes

Bor Pavia war ' s , im Jahre 1525. Der König Fvanz von
Frankreich belagerte die Stadt , den Hanptstützpunkt der Kai¬
serlichen . In dem kaiserlichen Heer , das zum Entsatz heran¬
gerückt war , standen auch die deutschen Landsknechte unter
ihrem Obersten Georg von Fvnndsberg . Erkundungen und
Beratungen der Heerführer waren erfolgt , der Angriff auf
den die Stadt belagernden Feind , der sich seinerseits wieder
in seinem Lager verschanzt hatte , sollte in aller Frühe statt¬
finden . Die deutschen Landsknechte hatten in der Nacht ihre
Stellung bezogen . Auch der verlorene Hausen war ausge¬
stellt , der seinen Namen davon trug , daß er die spitze bildete
und jeder , der dazu gehörte , froh sein mußte , wenn er mit
dem Leben davonkam . Es waren die verwegendsten Knechte,
die man dazu wählte . Einen Büchsenschuß vor den Regi¬
mentern hockten sie im Schutz einer Feldscheune und harrten
des grauenden Morgens . Sie hatten , wie das ganze Heer,
weiße Hemden übergezogen , um als Kaiserliche kenntlich zu
sein und nicht etwa im Dunkel der Nacht von den eigenen
Leuten angegriffen zu werden.

Fiele Morgenstern aus Mölln im Lanenbnrgischen stand
aus und reckte sich. Er war ein Niesenkerl , aber in dem
langen Leibe saß eine muntere wendige Seele . Seit Till Cnlen-
spiegel in ihrer Heimat gestorben ist, haben alle Möllner
etwas von seinem übermütigen Lachen im Herzen . Er faßte
sein Hemd mit beiden Händen wie die Magd ihren Rock
beim Tanz und sagte : „Eine feine Montur ! Wenn einer vom
verlorenen Haufen morgen seine Hosen verliert , ist er immer
noch anständig angezogen ."

„Verlorener Harne !" knurrte ein alter Knecht , dem die
weißen Stoppeln ums zerrissene Gesicht standen , „das ist
nichts zum Lachen Du weißt nicht was das heißt . Du
bist zum erstenmal dabei"

Aber der Möllner erwiderte fröhlich : „Einmal muß immer
das erste Mal sein , sagte der Till , als er vom Seil fiel und
das Bein brach ."

„Danach ist er nicht mehr auss Seil gestiegen ", lachte trocken
der Alte.

„Nein , aber bann Hai er andere Späße gemacht " , schloß
ungerührt der Fiele.

Da war noch Kord Grätschte , ein Sachse aus Weißenfels
Ein kleiner breiter Bnosch der war dnrcb Schuten gelaufen
und redete gern ciir bißchen weise Aber wenn die Knechte auch
manchmal über ihn -nie Kirre Weisheit lachten hörten sie
ihn docb gern zu

„Die Deutschen ", iagte e, bedächtig , „haben immer im
verlorenen Saufen gestanden , solange die Geschichte von ihnen
berichtet Zuerst gegen die Römer , denen sie ihr Weltreich

ins Wackeln brachten . Danach gegen Hunnen , Tartaren und
Mongolen . Und nun gegen die Franzen , die wieder alle
Länder fressen möchten . Es ist uns so bestimmt und liegt
uns im Blut . Wenn irgendeine Gefahr zu groß wird , dann
stehen wir vorne , daß wir sie bannen . Es ist kein dankbar
Amt , aber es ist nötig . Denn einer muß sein , der den
Uebcrmut wehrt in der Welt . Und unsere Ehre wissen wir
selber ."

Diesmal lachte keiner über den Grätschte.
Dann krachten drei Schüsse aus kaiserlichen Stücken übers

Fclst : die Schlacht begann . In der Nacht noch hatten Schanz-
knechtc eine Bresche in die Mauer geschlagen , die das fran¬
zösische Lager umgab . Durch die Bresche drangen die Lands¬
knechte ein , voran der verlorene Hanfe Die trafen aus des
Königs Schweizer . Der verlorene Saufe wühlte sich in ihre
Schlachtordnung hinein . Der erste , der fiel , war Fiele Mor¬
genstern aus Mölln.

„Einmal muß das erste Mal sein ", sagte er noch ; dann
war er hin.

„Verloren ! Verloren !" schrien die Knechte ihren Schlacht¬
ruf und drängten weiter . Indessen rückte der Haupthause
an , zwei Regimenter , an ihrer Spitze Frundsberg selbst. Und
vor ihrem spießstarrenden Ansturm wichen die Schweizer,
Dann rasten die französischen Ritter heran . Hin und her
wogte die Schlacht . Bis ein einziger J -u-belschrei das ganze
kaiserliche Heer durchriß . Was war ? König Franz war ge¬
gangen worden und der Sieg entschieden.

Der alte Knecht mit dem zerrissenen Gesstht und Kord
Grätschte aus Weißenfels suchten und fanden den Möllner
im Totcnfeld.

„Siehst du , mein Jung ", sagte der Alte . beugte sich zu
dem Gefallenen nieder und wischte ihm von der Stirn
das Blut.

„Siehst du , der verlorene Hause ist kein Ding zum Lachen ."
„Und doch ist' S gut ", nickte Kord Grätschte , „daß einer

auch im grimmsten Ernst das Lachen nicht verliert . Der ver¬
lorene Hanfe hat seine Ehre darin , daß er fröhlich tut , was
seines harten Amtes ist."

Die Tür im Haus/ Von LLonrad Keiffert

Das Haus , das Karl Mathissen sich am Nio Tomv baute,
war nicht größer und schöner als die Hütten der Eingebore¬
nen . Aber es war doch ganz anders als jede Hütte . Denn es
hatte eine Tür . Eine Tür . die man öffnen und schließen
konnte . Das Schloß bestand aus einem Stück Holz . das durch
zwei aus Draht hergestellte Krampen gesteckt wurde . Nein , ein
großes Kunstwerk war dieses Schloß nicht Aber es hielt die
Tür zu Und das war ja die Hauptsache.

Die Eingeborenen kamen und staunten . Ein Hans mit
einer verschli 'ch' - i- noch nicht ge¬
sehen . Sie fragten Mathissen : „Warum hast du das so ge¬
macht ? Die Sache muß doch einen Zweck haben !"

„Natürlich hat sie einen Zweck!" lachte Mathissen . „Diese
Tür ist dazu da , daß mir eure Hühner , Enten , Schweine,
euer ganzes Viehzeug , nicht ins Haus kommt !"

„Und warum soll dir unser Vieh nicht ins Haus kommen ?"
wollten die Männer wissen . Sie kannten es nicht anders:
in ihren Hütten liefen die Haustiere aller Gattungen vor und
zwischen ihren Beinen hin und her

„Weil mir die Viecher alles schmuhig machen !" meinte
Mathissen . „Das ist mir unangenehm , lind euch docb auch,
wie ? Oder etwa nicht ? "

Ja , das war ihnen unangenehm Aber eine Tür im Haus?
Um die Tiere abzuhalten ? Komisch waren diese Weißen!

Rassige kämpfe im Heros-Ring
Auf dem Wege zu einem geregelten Kampfbetrieb brachte der

„Bremer Ständige Ring " am Sonntagvormittag im Klub¬
lokal des BFE , Heros in Bremen seine Erstveranstaltnng mit
größtem Erfolg heraus , Selten haben wir in letzter Zeit
Kämpfe derartiger Härte gesehen und selten haben die Jungen
mit derartig großem Herz und Mut sich in Schlagwerbssln
solcher Oualität gegenübergestanden . Es war ein Zeichen der
harten Zeit ! Dabei bemühten sich alle , sauber und fair zu
kämpfen , so daß dem Ringrichter H. P a b st (Bremen ! es er¬
spart blieb , auch nur eine einzige Verwarnung zu erteilen.
Zwei klassische Niederschlüge erlebten die mitgerissenen Zu - '
schauer , dazu zwei vorzeitig gestoppte Kämpfe . Der am Vor - '
sonntag in Bremerhaven erprobte Keil (Heros ) holte im
Mittelgewicht seinen Gegner Snkow (Weserslug ) bereits in
einer Runde mit einem Volltreffer links -rcchts gegen den Kops -,
schwer von den Beinen und Möller (Heros ) brauchte im Leicht¬
gewicht gegen den außerordentlich fchlagstarken und gefähr¬
lichen Poppcndicck (Bremerhaven ) nur -gut eine Minute , um!
den Bremerhavcner an der Seilwnnd mit einem geraden Rech-T
tcn aus den Punkt abzuschießen . Frccrs (Borsreunde ) wnrdes
nach einer Runde Sieger über Arctz (Bremerhaven ). da dieser?
wegen einer Hnndverlctznng ausgab , und im Leichtgewicht
stoppt der RR . den Kamps ' zwischen Koch (Heros ) und Rin¬
diger (Weserflng ) in der dritten Runde , wobei Koch Sieger
wurde . Im Jng .-Bantamgewicht wurde Boullicr II (Weser-
flug ) knapper Punktsieger über Bargemann (Borsreunde ) und
Lei'mke (Geros ) schlug den guten . Linkshänder Mcycr (Weser-
slng ) mit dem gleichen Ergebnis . Wolters (Heros ) war im
Jugend -Weltergewicht leicht gegen Sievers (Borsreunde ) vorn-
und gewann , wogegen sich Müller (Heros ) und der an Ge-1
wicht und Reichweite überlegene v, Brill (Sportmann ) unent - i
schieden trennten , v . Salzen (Boxsreunde ) reichte an Barbi
(Sportmann ) nicht ganz heran und unterlag knapp nacht
Punkten.

verkilsrchssHießen in lZröpelingen
Unter erfreulich starker Beteiligung — sür die ausgeschrie¬

bene Konkurrenz hatten sich über 200 Aktive gemeldet —
führte der Untcrkrets Bremen -Stadt des Deutschen Schützen-
verbandes gestern in Gröpelingen ein Vergleichsschießen durch,
an dem neben den Kameraden im grünen Rock auch Ange-
böriqe der SA ., tt . der HJ . und der Polizei beteiligt waren.
Nnterkrcisfnhrer Ekeh kvnnte den steklv. Gauschutzenfuhrer
Suhling , den Schießreferenten der SA .-Standarte 75. Pg.
Gießet und NSRL .-Kreissportwart Oppermann begrüßen . Den
ersten Platz dieses Mannschaftsschießens gewann der Schieß-
clnb „Aufs Blatt " (Mannschaft : Langelotz , Rohlss , Eugen und
Fritz Thäten ) vor der ersten Mannschaft des Bremer Schuhen-
vereins von 1843, die ebenfalls 422 Ringe schoß. Den dritten
Sieg errang eine zweite Besetzung der 43er . Im Jugend-
Wettkampf siegte die Hcmelinger HJ . (1/271 ) mit 385 Ringen
vor der Flieger -HJ . (Oslebshauscn ) , die sich mit dem zweiten
und dritten Platz begnügen mußte . Im Kamps der Frauen
lag die Bremer Schützcngilde mit den Frauen Langelotz Hel-
berg , Winters und Thiemer in Front , und zwar mit 351 Rin¬
gen . Die besten Einzelschützen waren : Bindhammer (Polizci-
SV .), Diedr . Lüsten (Gilde ) beide 111 Ringe , Langelotz („Auss
Blatt "), Rohlss („Auss Blatt ") , Fricke, (MB . Hemelingen ) und
Bultmann (43). Hitlerjugend : Jepsen 102 R . und Krapalis
101 Ringe , Frauen : Frl . Dcttmers 94 R . und Frau Langelotz
03 Ringe.

Dem Vergleichsschießen waren z!vei Preisschießen mit Kugel
und aus Rehbock angegliedert . Die besten Ergebnisse erzielten :.
Retzig , Schneider . Bölts , Brennccke , Mietzner , Goldbecker,
Rohlss , Künstler und Lucas ; Rehbockscheibe: Heine (Polizei-
SV .) , Schwcdtmann und Bölts.

4

W

Die Männer kamen immek wieder , standen immer wieder
vor der Tür , staunten , klopften an dem Holz herum , schüt¬
telten die Köpfe und achteten daraus , ob auch wirklich kein
Huhn , keine Ente , kein Schwein , kein Schaf in das bans des
Weißen ging.

Nein , es ging kein Tier hinein . Das Haus Mathissens blieb
sauber . Da wurde es den Männern klar , daß so eine Tür tm
Haus etwas sehr Gutes war . Und — wer -konnte das wissen!
— vielleicht steckte in dem Ding ein starker Zauber , der die
Tiere abschreckte, das Haus zu betreten!

Deshalb wurde beschlossen, jede Hütte im Dorf mit einer
Tür zu versehen . Des Zaubers wegen . Der Neuheit wegen.
Und dann auch , um die Hütten sauberer zu halten als bisher.

Es begann ein großes Hämmern und Sägen Belustigt sah
Mathissen zu . Er hals . bog vor allem Drähte znrecht , die als
Krampen dienen sollten.

Man hätte diese Krampen zwar auch aus Holz machen
können , wie ja säst alles aus Holz gemacht wurde . Aber
davon wollten die Mz „ „ er nichts wissen . Gerade diese beiden
Drähte behaupteten sie seien wichtig , gerade in ihnen liege
der starke Zauber.

Nach etwa einer Woche hatte jede Hütte im Dorf ihre Tür.
Alle Männer und Frauen waren stolz auf diese neue Er¬
rungenschaft.

Klare Siege im Hockeg
In Oberneuland hatte der Bremer Hockehclub den

Club zurVahr  zu Gast und mußte sich in einem von der
Bahr überlegen geführten Treffen klar mit 1:6 (0:3) geschla¬
gen bekennen . Vor der Pause hatten die Rotweißen dabei eine
große erste Viertelstunde , sie konnten die sichere Hintermann¬
schaft ihrer Gaste jedoch nicht überwinden . In der 15. Minute
konnte Grüner den vor der Pause etwas unsicher erscheinen¬
den Torwart des BHC .. zum ersten Mal überwinden , um bis
zum Pausenpsifs noch zu zwei weiteren Toren zu kommen.
Auch in der zweiten Hälfte hatte Grüner den Hauptanteit an
den weiteren drei Toren , nachdem es dem BHC . gelungen war,
durch Deineter zum 1:3 zu verbessern . Vahrs zügige und ent¬
schlossenere Sturmreihe entschied das Spiel.

In der Bremer Kampfbahn hatte Rot - Weiß den
Hockehclub Horn  zum Gegner und kam hier zu einem
etwas zu hoch ausgefallenen 3:0-(2:0)-Sieg . Horn konnte das
Spiel stets durchaus offen halten , kam jedoch zu keinen Gegen¬
treffern , da sich der schwache Sturm nicht gegen die Hinter¬
mannschaft der Rotweißen durchsetzen konnte . Auf der anderen
Seite war Dr . Dnggen dreimal erfolgreich und sorgte dadurch
für ein klares Resultat.

In den werteren Spielen siegte BSC . 2 — Weserflng 1 mit
3 :1 (2 :1). MTB . von 1875 2 schlug Bahr 2 mit 4:3 (3:2) und
BHC . Frauen siegten unangefochten gegen die sich tapfer
wehrenden Frauen vom THV . Rot -Weiß ^mit 9:0 (5 :0). 12

Handball in Bremen
Tura — Stern 14:2 (7:1). Die Stexner versuchten spielerische , ,

llnsertigkeit durch hartes Spiel auszugleichen . Doch Tura ,
nahm sofort das Spielgeschehen in die Hand und errang
einen überlegenen Sieg . — Grambke — Habenhausen 10:7 '
(8:1). Die Grambker erreichten schon bis zur Pause einen Vor - //
sprung . In zweiter Spielhätfte kalnen allerdings die Haben - Ms
Häuser auf , doch blieb Grambke mit drei Toren Unterschieds
Sieger . — Oslcbshausen — BTG . 8:5. Eiii ausgeglichenes-
Spiel . Schnelle Kampfhandlungen auf beiden Seiten gaben
dem Spielgeschehen eine spannende Note . — Lceste — Hastcdt ^
4:3 (3:1). Während die Leester ihre vollständige Mannschaft 'z
(allerdings nur zehn Mann ) zur Stelle hatten , konnten die '
Hastedter nur aus zwei ihrer Stammspieler verfügen . Den
Halbzeitvorsprung der Leester holten die Hastedter wieder aus
und ein viertes Tor wurde wegen Uebertretens nicht aner¬
kannt . Kurz vor Schluß gelang den Leestern ein überraschen¬
der Durchbruch . — Bei den Frauen errang der Gaumeister .,
Brinkmann über Werder einen 4:1-Sieg . Tura holte über die -/
junge Mannschaft von Leeste zwar einen 7:1-Sieg heraus , 4
konnte jedoch im Sturm nicht restlos überzeugen . BTG . war '
tete vergebens auf die Mannschaft des BSV . und dürste
kampflos die Punkte erhalten . Tura sind nachträglich die
Punkte aus dem Spiel gegen BTG . zuerkannt worden.
BSV . — Nordd . Llohd 8:1 (5 :1) ; BTG . 3 — BSV . 2 17:5:
BTG .4 — ViL . Hemelingen 10:2 ; Arsten — Focke Wulf 8:5
(5 :3) ; Waller TSV . — Oslcbshausen 2 4:2 : Woltmershausen
gegen ABTV , 12:6 (8:1); BTV — Obernenlnnd 11:7; Tura 2
gegen Werder 3:6 : Tura 3 — Tsch. Ost 10:7. - -

Aber genau so schnell, wie das Interesse an den Türen ge¬
kommen war , genau so schnell verschwand es . Jetzt warf
Mathissen an der Reihe zu staunen . „So eine Tür ", sagten
ihm die Männer , „ ist doch nicht so gut , wie wir glaubten !" s

„Aber warum denn nicht ?" wollte Mathissen wissen . Sie ,
lächelten , sahen zur Seite , schwiegen.

Der Weiße konnte sich nicht erklären , was eigentlich toss
war Er ging in die Hütten Und da sah er , daß jede dieser j
Hütten von Tieren wimmelte . Die Hühner , Enten und,
Schivetne liefen nach wie vor aus und ein , genau so, wie)
es gewesen war , als keine der Hütten eine Tür besaß . Undz
der Lchmutz war auch da , sehr reichlich sogar

„Wie kommt das nur " fragte Mathissen , „bei mir ist es!
doch etwas ganz anderes ! Kein Tier läuft in mein Haus !"

„Ja bei dir " , sagten die Männer , „bei dir ist das etwas!
ganz anderes ! So eine Tür ist eben nur ein Ding sür diel
Weißen !"

Stein , ereiferte sich Mathissen die Hautfarbe spiele da gar>
keine Rolle , Tür sei Tür , und jede Tür hindere das Vieh¬
zeug daran , ins Haus zu kommen.

Aber sie glaubten ihm nicht . Sie glaubten an den Zaubers
der in der Tür des Weißen steckte, der eben nur sür diel
Weißen bestimmt war . und der bei ihnen unwirksam blieb.Z
Sie lebten weiter mit ihren Tieren zusammen , wie sie es^
gewohnt waren . Der Schmutz , den diese Tiere hinterließen,
umgab sie nach wie vor . Er lag überall.

Mathissens Haus aber blieb sauber . Denn er schloß die^
Tür in seinem Haus «. Das aber taten die Eingeborenen nicht.4
Und als Mathissen ihnen sagte , das sei ja gerade der Trick,»
daß nian eine Tür auch schließen müsse, um das Bieh fern - >
zuhalten , lächelten sie nur überlegen.

Eine Weile spielten sie. noch mit ihren Türen . Dann ent - s
serntcn sie noch die Drahtkrampen und verarbeiteten das sür i
sie koktbare Metall zu Angelhaken und Fischspeeren.
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